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der Klasse
erbältnisse rdtft^Uenen, sondern auf das Bewußtsein 

stützt. Die Entwicklung der * e sa_ ._ -  -
Notwendigkeit der politischen T a t  Und in t o  ’ tandrt  
zelne in der Allgemeinheit nnter. Nur die Allgemeinheit 
m ag d a s  W erk der geschichtlichen UmmrSboo* g jM jjH jrr-. 
Darum hinw<* mit aUem Personenkult! ^ a s  P r^e ta rte t ist 
berufen sein eigener Führer z u  «ein nnd die Oesohichte sein 
Lehrm eister.

Prankreich macht den Anfang, denn einer muß doch der 
erste seta. Eta W «ger ist es ledenljüls nicht. » -
zialdemokratischen Parteien dazu übergehen, für t t r e  iür 
lebenslänglich gewühlten Funktionäre besondere Verbände zu

grÖnAmn‘ l  November tritt der Nationalrat der P arte i zusam­
men, um sich Insbesondere mit Organlsattoorfragen und1 mit 
der Schaffung eines Verbandes sozialistischer Qemeindefunk-

D ie «  gewüWfcw Oemetodelnoktlonire. Jedoch nicht nur die, 
sondern auch die ln den Betrieben usw. bilden längst eine «be­
sondere*4 Kategorie Im P ro le taria t Sie müssen darum auch 
ihre eigenen Interessen vertreten. Das Ist so ganz gewerk­
schaftlich und sozialdemokratisch. Am Ende müssen rieh die 
Oewerkschaftsunterangestellten noch zu besonderen Verbän­
den zusammenfinden, um Ihre Interessen durchzusetzen, und 
die Oberbonzen einen solchen Unteniehmenrerband gegen Ihre 
Mitgliedermassen. Kapitalistische Apparate sind sie ja ohne 
Zweifel so  schon. ~

Drohende CkO T ti HMp w r - l  ja  d tr  
hnnoovnr-braunschweigiftcben Textilindustrie.

betriebe S ^ S - Ä r f S e  Ä
niedergelegt ln  der S tad t Hannover streiken rund 200 Textil­
arbeiter. D er Arbeiterschaft w ar anstatt d e r « d ^ e r t e n  
21-prozentigen Lohnerhöhung nur etae E r h » u ^ \ ^  4 *  Proz; 
bewilligt worden. D tr  Spruch ^
am t es wurde von den Arbeitern abgeletmt. »
Tagen finden statt Esg e i n e i n  s c h  a f  V* znr Bellepmg der D f O a e m  s t a t t r s
besteht allerdings wenig Aussicht S o I H e e ln e ^ B n W g
nicht erzielt werden, so  werden Im ganzen Bezirk rund j e u u  
Textilarbeiter ausgesperrt wovon auf die Stadt 
allein 2000 entfallen. Die Gewerkschaften werden schon dafür 
sorgen, daß d ie  Proletarier keine ’
d h daß die Streiks so schnell wie möglich mit einer glänzen-
L V Ä e  enden. * £
zeichnen, wenn man die allgemeine Textilkrise betraew et. c s  
geht eben nur noch um den M achtkampt doch das muß erat 
begriffen werden. .

t O f t v f s c h a f f  
h o n j u n h l u r u m s c l i w o n ö  ?

j t .  ä  S s g Ä g S S idas Bekanntwerden der deutschen Außenhandelsbilanz für den 
Monat September, hn  August stieg die retae^Wareneinfuhr 
(ohne Qotd und Silber) noch um 24 Millionen Mark, während 
die reine W arenausfuhr noch um 18 Millionen Mark sank Im 
September gestaltete sich der Außenhandel entschieden «ünsti- 

niA Ziffern sind; Einfuhr 1103 Millionen Mark. Ausfuhr 
780 Millionen Mark. Einfuhrüberschuß 292 Millionen Mark (Im 
August noch 454 Millionen Mark). . .

Die reine Wareneinfuhr weist im September gegenüber d a n  
Vormonat einen Rückgang von 109 MilHcnen 
reine Warenausfuhr dagegen stieg um 52 Millionen Mark, 
darunter Fertigwaren im Betrage von 50 Millionen Mark, ine

* r W M M t e  sich 
auf diese Monatsbilanz stützen, stad unberechtiet. An dem 
Rückgang d er Einfuhr sind aHem 67 Millionen Mark Getreide 
und Mühlenprodukte und 40 Millionen Mark andere Nahrungs­
mittel beteiligt. Die bevorstehenden Sobutezölle steigerten in 

-  den vorhergehenden Monaten die W areneinluhr und übersättig­
ten den M ark t Die Beendigung der Ernte ta DeutscWand. die 
etae verm ehrte Getreidezufuhr ermöglichte und daher aus­
ländisches Getreide und MüMenprodukte überflüssig machte, 
gibt uns den weiteren Aufschluß.

Die w eitere Analyse der Septemberbilanz bestätigt unsere 
Auffassün* noch deutlicher, i Die Einfuhr von  Rohstoffen sank 
um 94 MUiionen Mark. Tabak 60 Millionen Mark. Das würde 
ka nicht von einer Konjunktursteigeruttg zeugen. Es spricht 
aber auch nicht von einem Rückgang, d a  die Rohstoffe schon 
herein w aren, angesichts der bevorstehenden Schutzzölle. Auoh 
,dle g e s t e i g e r t e  E i n f u h r  v o u F e r t l g f a b r i k a t e n  
von 26 Millionen Mark und Textilfertigfabrikate um 33 MHHonen 
Mark, ist auf diese Ursache zurückzuführen. Andernfalls würde 
ia eine verminderte Rohstoffetafuhr eine Verschlechterung der 
Konjunktur andeuten. ö>enso würde d ie Vermindert«« der 
Lebensmitteleinfuhr von einer Erschlaffung der Kauftraft

sp rechen^ te i^nm g der Fertig Warenausfuhr hat ihre Ursache 
~  x. T . in der Steuerbegünstigung, ta Tarfterabsetrungen der 

Reichsbahn, «n der Oebttrenvergünstfcung b d  W as^rtraw por- 
ten. Herabsetzung der Zinsen n. a . Die stärkste Triebkraft für 
d ie gesteigerte Ausfuhr aber ist die Vergrößerung des Diunping. 
a  k <u . Herabsetzen der Preise für Ausfuhrwaren auf Kosten 
des iSamdsverbrauches. Einige Beispiele aus d er Politik: <ter 
Rohstahlgemeinschaft mögen dies erläutern: Oberbaumaterial 
kostet d ie  Tonne HO Mark, die Vergütung für die Ausfuhr be­
träg t 25 M ark (bisher 23 M ark); Stabeisen 106 Mark. Ver­
gütung 22 M ark (20 Mark). Die Ausfuhr**rgütuc* durch J e  
K unu* leinschaft steigt bis zu  40 Mark pro Tonne für 

- ähnliche Politik treiben alle karteHierte Industrien. 
_.lb des Zusammenhanges unserer heutigen Betrach- 

tuttgePm ag Wer noch eingeschaltet werden, daß sich die Ver- 
KiiHs^inc'<u)ktion der Regierung nicht gegen diese PoHtik der 
Kartelle r ich te t Im Gegenteil wird sie durch S teuer-und Tarif- 

f ö r d e r t  h  anderen Länder» wird dieselbe

I niveau besagen d ie  Ziffern nichts. Die Mangelhaftigkeit ist

ttX Ü Z S S S S  5 S S Ü
I den Index anf eine breitere Grundlage zu stellen.

Nichtsdestoweniger sind seit Wochen Symptome vorhanden, 
die anf eine kleine Besserung d er deutschen W irtschaft hin­
deuten. Im September sind im  gesam ten deutschen Bergbau 
rand 75000 t  Kohlen mehr gefördert (einschHeßUch Braun­
kohlen). Auch von den Halden sind geringe Bestände ge­
nommen. (Zu einem Teile ist dies allerdings auf den ver­
mehrten Einkauf lür den Hausbrand zurückzuführenJ  Die Ein­
fuhr schwedischer E rze ist ebenfalls gesteigert worden. Die 
Robstahlgemeinschaft welche die Ueferqnote um 35 Prozent 
eingeschränkt h a t  war schon dabei, eine noch größere Ein­
schränkung vorzunehmen. Dies ha t sich letzt a ls unnötig e r ­
wiesen. Wahrscheinlich wird sogar eine Produktionsstefcerung 
statt finden. Eine ganze Anzahl Industrien, d ie hauptsächlich lür 
den Export arbeiten, beginnen ebenfalls ihre Produktion zn

steigern. Scfcwereew|efc,  ^  europäischen Krise beginnt steh
wieder eiaaaal zn  verschiebe«! Diesmal wird d as  deutsche 
Kapital der gewinnende TeU sein. Im September haben sich 
die Außenhandelsbilanzen aller europäischen Industriestaaten 
verschlechtert Die amerikanische Ausfuhr nach Europa h a t 
sich gesteigert Einen TeU des europäischen V erlu st«  fängt 
die deutsche Industrie auf. Diese Wandlung w ar nföglich nnd 
geht in steigendem Maße vor sich, durch den indirekten Lohn­
abbau infolge der Preissteigerung. Nicht zum wenigsten träg t 
auch d ie verm ehrte Schufterei des deutschen P roletariats dazu 
bei. Die Preissteigerung in Deutschland, d. h . der indirekte 
Lohnabbau t e t  den Zweck, um das Dumping zu erreichen. 
Regierung. Ptarlamentspartelen und Gewerkschaften stützen 
diese Politik. Um den Proletariern die Gehirne zu verkleistern, 
w ird .Preisabbau“  gem im t . ~ . .

Diese „Gesundung der W irtschaft“ kann zw ar nicht so 
weiter gehen, so lange das deutsche Proletariat mehr hungert 
mehr schuftet m ehr m it sich Schindhider treiben lä ß t Immer­
hin wird nooh Iflr einige Z e it bestimmt noch im Oktober und 
November die deutsche 'Ausfuhr weiter steigen. Aber schon 
sind die anderen europäischen Industriestaaten dabei. Ihren 
Ausfuhrindustrien dieselben Vergünstigungen zu f fe w ä f te * w fe  
dies d ledeu tsche  Reglernug tut. Die deutsche .Konjunktur“  
wird schnell genug zum StiHstand kommen. Alle Konkurrenten 
auf dem  W eltm arkt zahlen höhere Löhne als das deutsche 
Kapital. Alle können mehr Löhne abbauen, um die deutsche 
Industrie auf dem W eltm arkt zu  schlagen. Dann gewinnen

hä user und Sanatorien, in denen auch Arbeiter zu finden sind, 
gibt es auch tn Deutschland w ie in allen westeuropäischen und 
nordamerikanischen Staaten. Es gibt aber auch hier unsaubere 
Toiletten. Und doch spricht w eder das eine noch das andere 
für das Vorhandensein einer kommunstischen W irtschaft

Die Grundfragen eines solchen gründlichen Studiums für 
eine klassenbewußte Delegation des Jungproleteriats sindt W ird 
hier kommunistisch oder kapitalistisch produziert vollzieht 
sich hier kommunistischer oder kapitalistischer Aufbau? Diese 
Fragen zum W esensinhalt ihres Studiums gem acht darf sich 
die Delegation puch durch nichts blenden lassen. Sie hat Ar­
beit zu leisten im Interesse einer revolutionären Arbeiterpoli­
tik. sie darf nicht schweigen, wo sie entlarven muß, die Ar­
beiter sollen die volle W ahrheit über Rußland erfahren, sie 
soUen wissen, ob Rußland noch der Hort der W eltrevolutionäre 
ist oder n ich t

Sie sollen durch eine Delegation erfahren, w as bereits ein 
Jeder revolutionäre M arxist durch das Studium der Veröffent­
lichungen und Statistiken, sowie aus Rußlands ökonomischer 
und politischer Entwicklung weiß. ~

Das heutige Rußland ist ein kapitalistisches Rußland. Und 
dennoch schauen viele Proletarier, immernoch geblendet von 
dem grellen Schein der auflodernden Flammen der russischen 
Revolution, auf Rußland als ein Bollwerk der Welt-Revolution. 
Und doch hat das P ro le taria t Rußlands eine Niederlage er­
litten. Eine Niederlage, die schließlich auch das w esteuro­
päische Proletariat verschuldet.

Führen w ir uns noch einmal zum besseren Verständnis- 
Rußlands letzte Entwlckluhg vor Augen.___ ____

Noch Ws zu den gewaltigen imperialistischen Auseinander­
setzungen 1914 w ar Rußland ein sich auf den Feudalismus^ 
stützender A rg rerstaa t Die industrielle Entwicklung zeigte 
nur schwache Ansätze. Rohstoffquellen w aren fast noch nicht 
erschlossen. Der Eisenbahnverkehr w ar ein minimaler, nur 
wenige Eisenbahnstränge w aren in dem großen Riesenreich 
aufzufinden. So wurde Rußlands industrielle Entwicklung mit 
HUfe des Auslandes künstlich aufgepäppelt Diese Riesenlasten, 
dafür mußte d e r kleine Bauer und Landarbeiter durch unge­
heuere Steuern aufbringen. D er Unwille, -die Erregung wuchs. 
Durch den Krieg erhoffte man eine allgemeine Erlösung. Diese 
kam allerdings n ich t sta tt Ihrer neue Lasten und Opfer: Bauer 
und P roletarier wurden schließlich kriegsmüde. Unerläßliche 
Propaganda der Bolschewiki für die Revolution Ueß sie dann 
auch den einzigen Ausweg erkennen, die Zarenregierung 
stürzte, die Revolution siegte.

Und das westeuropäische P roletariat? Anstatt seinen rus­
sischen Klassengenossen zur Hilfe zu eilen, schlief weiter. Noch
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wieder andere Außenhandelsbilanzen und d ie deutsche senkt JMVUVU ------ ---------------------------- ------------------- ---------- ------------
sich. Dann ist wieder die Reihe am deatschen Kapital, seinen einmal siegte die Konterrevolution unter dem Regime Kerens-
SUaveu die Löhne zu kürzen, um die Präm ien iür die Ausfuhr | Und w ieder erhoben sich die Unterdrückten Rußlands 
zn erhöhen. Dann schreien auch w ieder Pariam entsparteien | unter dem Einfluß der Bolschewiki, die jetzt den revoiutio-

»hM tn «tarJr alt dl# Perierunesm änner: nierenden Massen Konzessionen machten, die dann durch dasund Gewerkschaften ebenso stark als d ie Regierungsmänner: 
.Preisabbau“.

j Die W eltwirtschaftskrise, oder um uns ganz sichtbar kon­
kret auszudrücken, die europäische Krise wird durch diese 
Konjunkturenmacberelen nicht nur nicht gehem m t sondern ver- 

| schärft. Denn für die Belastung der Transport- und Produk-

Versagen der westeuropäischen Proletarier zum Verhängnis 
der russischen Revolution wurden.

Die Bolschewiki versprachen den Bauern Land und, an­
sta tt Agrarkommunen zu schaffen, erfüllten sie auch die W ün­
sche der Bauern. Solange die äußere Konterrevolution Ruß-sebärft. uenn  für <ue Belastung uer iranspori- u w  n u u « -  sche der B^uenL Solange die äußere Konterrevolution kub- 

tionsapparate für die verm ehrte Auslandspropaganda m üssen , land bedrohte, w ar der Bauer Bundesgenosse des Proletariats,
/11a  P r o l e ta r i e r  a l l e r  l i n d e r  TTUtzJos u r io ro d u k tiv  a r b e i te n .  C s  I(ra:i Ar e in  Hoc n rhoh p n i»  I anH  w ie d e r  in  O e fa h r
I l V l I d a v i M i i  « t v  mmrnm ■ 1 ■ -  —  ------------   W - _ -----------

die Proletarier aller Länder nutzlos unproduktiv arbeiten. Es 
Ist der Totentanz des Kapitals, der sich auf dem Rücken der 
Arbeiterklasse abspielt. Das Proletariat muß bluten, inuß 
schärfer ausgepreßt werden, ob man ihm „Preisabbau“ Vor­
m ach t ob es auf d ie S traße geworfen oder in Fron gepreßt 
wird. Das Kapital wird so lange in. „Konjunkturen“ und „W irt­
schaftsgesundung** machen, bis das Proletariat sich e rh e b t bis 
es sich seiner Riesenkraft bewußt wird und der Profitw irtschaft 
ein Ende m ach t oder bis es unrettbar zertram pelt am Boden 
Hegt.

well e r  durch sie das eben erhaltene Land wieder in Gefahr 
sah. Nachdem die Konterrevolution niedergerungen, bäumte 
er sich gegen die Maßnahmen des Proletariats auf. Die Bol­
schewiki gaben nach, der Bauer siegte. Mit der Einführung 
der NEP.“ schwanden die Errungenschaften des Proletariats 
gänzlich. Die Bolschewiki sind heute die politischen V ertreter 
des privatwirtschaftlich arbeitenden Bauerntum s Ihr W erk­
zeug ist die „3. Kommunistische Internationale“. Mit revolu­
tionärer Phraseologie soll das internationale Proletariat etage­
fangen und vor den Karren des russischen Staatskapitalismus 
eingespannt werden. So appelliert man dann ja auch an das 
P roletariat der großen Industriestaaten, auf ihre Bourgeois 
einzuwirken. Maschinen für Rußland zu Uefern. Die Proletarier 
haben ia  zw ar keine Revolution und keinen sozialistischen 
Aufbau, wohl aber erneute Möglichkeit der Bourgeoisie ihre 
Arbeitskraft zu verkaufen.

Das also bezweckt Rußlands Regierung und seine Hilfs­
w erkzeuge mit den Arbeiterdelegationen, wie wir es jetzt von 
der deutschen Arbeiterdelegation hören: Hört alle, Bourgeois 
und Proletarier, in RuBland vollzieht sich ein neuer Aufbau, 
gewiifnt Vertrauen zu ihm und unterstützt seine Entwicklung.

Trotzdem nun d ie Kommunistische Arbeiter-Jugend d as  
alles durch ihren Einblick in die geschichtHche Entwicklung 
feststellt, ist sie dennoch gewiHt eine Delegation mit anderen

PoHtik

w ird als

es. daß z. B. die W are derselben
»«« Deutschland hn  Auslande nicht nur bUHger verkauft aus ueu tscu»na an  derselben________ W are derselben

Im Ursprungslande. Volks- 
ch eine unnötige Belastung 

Verteuerung der

MSE

J u g e n d b e w e g u n g

J n n ü a r b e l t e r d e l e i i a t i o n e n  n a d i  R u ß l a n d
Die erste deutsche Arbeiterdelegation ist von ihrer sechs­

wöchigen „Studienreise“ aus Rußland zurückgekehrt. Kaum 
hatte sie aber Deutschlands Grenzen überschritten, da traf 
auch schon eine Einladung des „Kommunistisch-Leninistischen 
Jugendverbandes Rußlands“ an die proletarischen Jugendorga­
nisationen in Deutschland, wie überhaupt an die gesamte pro­
letarische Jugend e la  auch ihrerseits eine Delegation nach Ruß­
land zu senden, um dieses mit eigenen Augen zu sehen. icsisieiu , u i  sic ucoow u kcwmi  chic un<%aiiuii um « m m w

Allerorten fanden nun Jugendversammlungen s ta tt, ta  jungen Proletariern nach RuBland zu entsenden, um aHerdings 
denen Komitees zur Organisierung von Delegationen nach R uß-1 nicht nu r B etriebe und Sanatorien zu besichtigen, sondern um 
land gewählt wurden. UeberaU setzte eine rege Propaganda * die Fundamente, die ökonomische Triebkräfte w ie auch den 
für eine Jungarbeiter-Rußlandsdelegation ein. Die Delega-1 politischen Ueberbau. die gesamte geseUschaftlicbe Struktur 
tionsmitgüeder der ersten deutschen „Arbeiter-Delegation“ , des russischen Staatsw esens zu studieren. W ir sind eben 
reisen nun in allen Gauen Deutschlands umher, um den Prole- j keine Feiglinge, die davor zurückschrecken, Rußland mit e*ge- 
tariern Bericht über die Ergebnisse ihrer „Studien“ zu erstatten. | nen Augen zu sehen. Der Kommunistische Jugendverband 

Bar jeglichen kritischen Denkens wohl aber begeistert, • Rußland hat ietzt das W ort. W enn ihm daran h e g t daß die 
nehmen die Proletarier den B ericht wie das Märchen vom • revdutionäre Vorhut des Jungproletariats Rußland studiert, 
Schlaraffenland, entgegen. j um die für die Revolution notwendige Klarheit zu schaffen.

W as Wunder, wenn die Losung einer Rußlanddelegation dann wird er für die völlige Studien- und Delegationskostenfrei- 
beim Jangproletariat' das diese Berichte h ö r t seinen W ider- j heit der KAJ.-Delegation Sorge tragen. Die KAJ. wird keines- 
hall findet? Unter einem riesigen Tamtam seitens einer der falls versäumen, die W ahrheit über RuBland dem Proletariat 
Interessenvertreterinnen Moskauer Politik, der „Kommunist!-» z u  übermitteln. Mit unerbitterlicber Schärfe w ird sie die wahre 
sehen Jugend Deutschlands“ wurde dann auch eine solohe: Sachlage der K lassenkräfte und die Notwendigkeit d e r prole- 
„Delegation“ zusammengesteUt die demnächst Rußland b e - 1 tarisehen Revolution aufzeigen. Am Proletariat aber w ird es 
suchen wird. . I liegen, ob es sich erneut vor einen Karren der kapitalistischen

Ob diese Delegation mehr sehen wird als die erste, d ie ; Poetik  spannen lassen will. Es hat die Wahl. Hammer oder 
wohl vor Studieneifer übersah. daB ta der Nähe\Moskaus P ro - ; Amboß zu seta. 
letarier streikten, von deren Streik selbst die „Praw da“ • be- j * 
richten mußte? (Ob diese Proletarier immer noch n ich t tro tz!
des angeblich sie umgebenden Kommunismus die Grundsätze <W f| i  (  f  O  I ;  f  a a  n a  a  t t  f l  
kommunistischer Ethik ta sich aufgenommen haben, die sie in J 
solcher leichtsinnigen W eise das Wohl der Gemeinschaft ge-j ; 
fährden, oder führen diese Proletarier schließlich doch Klassen­
kampf gegen eine sie ausbeutende Bourgeoisie?) i

W ird diese Delegation mehr sehen als wie papierene De- Dienstag, den 3. November: Berliner Zentrale; 
k re te  für Jugendschutz? Wird sie auch das große Heer von Mittwoch, dea 4. November: Arbeits-Ausschuß.
Jugendlichen Erwerbslosen in  den Städten Rußlands sehen? '  4 t  Woche. <
W ird sie sehen, daß es ta Moskau allein mehr denn zehntausend {»««stag. dea 1«. November: Berliner Zentrale, 
junge arbeitslose Proletarier gibt? W ird sie sehen, daß ln Donnerstag, den 12. November: Arbeits-Ausschuß.
Moskau junge Proletarier durch Handel mit Streichhölzern preitag. dea 13. November: Mitglieder-Versammlung ln den
oder sonst dergleichen ihren Lebensunterhalt „garantieren |  Unterbezirken.
müssen? W ird sie auch die geschlossenen Sanatorien undj  47. Woche.
Kinderheime sehen? W ird «Ie »cMl^ k A  aa c h M h e n .jy te jU e  ̂  , 7< November: Berliner Zentrale,
aus den geschlossenen Ktadcrhe tm cnanden  p rivatkapU alistls^L ^^  ^  ^  18, November: Arbeits-Ausschuß, 
arbeitenden Bauern abgegebenen Kinder von diesen a u s g e - . ^  W o c h e .-

b€UtOewfßrdvSrd diese Delegation auch gut funktionierende.

I  ( ta f t
GROSS-BERLIN. 

Arbeitsplan November.. 
45. W oche.

einwandfreie Betriebe, besetzte Kinderheime, Sana­
torien und anderes vorfinden. Derartiges zu zdgen. sowohl 

I wie iür die äußeren Eindrücke uhd die nötige Stimmung zu 
sorgen, werden sich die heutigen Rußlandgewaltigen schon an-

wird

,;

Es soll ja auch wahrlich nicht die Aufgabe einer Rußland- 
— egation sein, nur das. Schlechte zu sudiezu z *  *
nicht doch irgendwo ln •*»*"* «itle*enen Winkel einer W erk-

g  I ^ S k ö S d , ^ l g  S j t o g ,  anft angesande Tpl- 
von I letten zu finden sind. Eine Delegation des deutschen klassen- 
™  S ä t a i  j a n r - o le t . r i . t s  t a t  W -  S t j d h -  S g g -

r zu schürfen und sich nicht bei Belanglosigkeiten 
Es gibt mehr, als Betriebe und Sanatorien tu  be- 

Iw m S ernsten  Mitteln der Technik und gleich-
Kranken-

Dlenstag, dea 24. November: Berliner Zentrale.
Donnerstag, dea 26. November: Arbeits-Ausschuß. ‘

Mitglieder-Versammlung in denFreitag, den 27. No
Unterbezirken.
Die Sitzungen der lZentrale. sowie des Arbeits-Ausschuß 

beginnen pünktiieh 730 Uhr.

A c h t « !  T a il  Mittwoch, den 4. November.
müssen die Karten für d ie November-Feier abgerechnet oder 
zurückgeliefert werden. Spätere Zurückgabe der Karten ist 
ausgeschlossen. ' __________

17. Unterbezirk Liste 3911 Mk. 16,—, O. D. Mk. 5,—, Fr. 
W riezen Mk. 1,50, Voigt-Berlin Mk. 0*0, L hafen Mk. 1,—.
g B a a e g g g g g g e g g g g .  S a a s  . . . .  s s s s a s a

H en«nM »«f » ad  N t  ó m  Inhalt ru w tw o iti lch : O tt* Scherodl-Brrii*. >'

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg
November 1925

6. Jahrg. Nr. 87 Preis 0,15 Mk

Die nnngerpeitsdie knallt!
WadKOMC A rM tSM 0M ll

. 62 fMM Erwerbslose in Berfla!

M e — iw o— < a i M W a  « er Arbeiterklasse

Es w aren bei den Arbeitsnachweisen eingetragen 62268 
Personen gegen 58586 der Vorwoche, davon w aren 43816 
(41797) männliche und 18 452 (16789) weibliche Personen. 
Unterstützung bezogen 19065 (17 479) männliche und 4144 (3965) 
weibliche, insgesamt 23 209 (21 174) Personen, davon bei Not­
standsarbeiten beschäftigt 1344. Die Zahl der zu PfUchtarbeiten 
Ueberwiesenen betrug 32 gegen 21 der Vorwoche.

D ie Z eit is t n ich t to t, und  sie  g eh t m it R iesen sch ritten  
v o rw ä r ts ,  rücksich tslos, und  z e r t r i t t  w a s  d a  in  d e r  W elt 
k rä u c h t und H eugt und k e in  sicheres  N est h a t. W ie  m it 
g lühenden  Z angen  p a c k t e s  d ie A rb e ite rk la sse  an , d ie 
im m er noch  w ie sch laftru n k en  d a h in tr o t te t  d ie noch 
im m er d ie U rsach e n  ih re r  elenden  K lassen lag e  n ic h t b e­
g riffen  h a t, und  w ü rg t und  w ü rg t. S o  w en ig  d e r  P ro le ­
ta r ie r  in den  B e trieben  ü b e r  die Z u sam m en h ä n g e  d e r  
kap ita lis tischen  K rise  n ach d en k t und  s ie h t  w o  d ie  
po litischen F a k to re n  sind, d ie in d ie se r  G ese llsch aftso rd ­
nung  b estim m en , so  m äch tig  zeigen sich  d iese lb en  a u g e n ­
blicklich jedem  einzelnen  w ied e r im  s te ig e n d e m  M aße. 
D ie Illusion d e s  W irtsch a ftsau fb au es, d ie a n  d ie  b e ­
s te h en d e  S taa tsfo rm , a n  d ie  R epublik  und  d ie S tab ili­
s ie ru n g  d e r  „W irtsc h aft“  (G eldW ährung!) g e k n ü p ft w ar, 
ze ig t sich  a ls  T rugb ild  d es  H ohns. D ie  u n tü g b a re n  W id e r­
sp rü ch e  d e r  k ap ita lis tischen  W irtsch a ftso rd n u n g , d ie 
in n e re  Z e rse tzu n g  d ie ses  P ro f itsy s te m s  sind  d en  m eisten  
P ro le ta r ie rn  D inge, d ie ü b e r ih ren  ge is tig en  H orizon t 
h in w eg  gehen , w efl d e r  S ta a t  w oh lw eislich  im  In te re sse  
d e s  K ap ita lism us d afü r s o r g t  d aß  d ie  A rb e ite rk la sse  in 
D um m heit e rh a lte n  w ird . W a s  jed o ch  jed em  A rb e ite r 
tag täg lich  v o r  A ugen  g efü h rt w ird , is t d ie  K lassen lage, 
d ie  w irtsch aftlich e  L age  ie d es  L ohnsk laven , d ie  sich  z w a r  
m it d e r  „S tabU isierung“  g e b e sse rt h a tte , d ie  jedoch  im  
A ugenblick  v o n  T a g  zu  T a g  zw e ife lh a fte r e rsc h e in t. M it 
u n g eh e u re r S ch ärfe  w irk t sich  d ie s te ig en d e  K rise  d e s  
K apitalism us au f d ie  A rb e ite rk lasse  aus , u n d  z w a r  nicht 
m e h r in d ir e k t  du rch  Inflation  n n d  V erte u e ru n g  d e r  
L eb en sh altu n g sk o sten , so n d e rn  d u rch  d ie  A u sw irkungen  
d e r  P ro d u k tio n ssto ck u n g . E in  B e trieb  n ac h  d em  a d e r e n  
sch ließ t s e in e  T o re , und  w irft d ie A rb e ite r  auf d ie  S traß e . 
N icht n u r d ie  v o rü b e rg eh e n d e  B e trieb ssto ck u n g , d c ^ a l l -  
gem eine B a n k ro tt m e ld e t s ich  an . D ie A rb e ite r  w e rd e n  
zum  N ich ts h e ra b d e g ra d ie r t  V on W o c h e  zu  W o ch e  
s te ig t die Z ahl d e r  A rbe itslo sen  und  d e r  K u rz a rb e ite r  um  
T au sen d e . B erlin  allein  w e is t w ie d e r  62000 g e m e l ­
d e t e  A rb e its lo se  auf. D aß  d ie se  n eu e  K risen w elle  n ich t 
von  k u rz e r  D au e r i s t  b e sa g t uns d e r  s tä n d ig e  Z u w ach s 
d e r  B an k ro tte rk lä ru n g e n . U nd h ie rb e i s ind  n ich t nu r 
K leinbetriebe, so n d e rn  e ine  U nm enge G ro ß b e tr ieb e , w e it 
au sg eb au te  K onzerne , b e i d en en  d e r  S tin n es-K o n zem  
w ohl an  e r s te r  S telle  s ta n d . S ie  b rech en , ohnm äch tig  
g eg en ü b er d e r  kap ita listischen  G ro ß k rise , zu sam m en , und  
w erfen  d a s  P ro le ta r ia t  rücksich tslo s a u f  d ie  S tra ß e . J e d e r  
P ro le ta rie r  is t  in  d e r  zw eife lhaften  L ag e , o b  er nicht 
m o rg en  au c h  schon  a ls  überflüssige  A rb e itsk ra ft a u s  d em  
e in g esch rän k ten  P ro d u k tio n sp ro zeß  h e ra u sg e risse n  un< 
au f d e n  A rbe its lo sßnm ark t g ew o rfen  w ird . »Was dann?“ 
f ra g t  er sich , d en n  n irg en d s zeigt sich ein Mangel, überall 
nur g ro ß e r  U eberfluß  an A rb e itsk rä ften . Nicht n u r  die 
In d u strie  d e s  In n en m ark ts , d ie F ertig in d u strie , anch die 
Rohstoffindustrie, die vertrustete u n d  konzemierte Groß­
industrie liegt zum großen Teü b rach . 10 Millionen 
TonnenKohle liegen im Rubrgebiet auf denHaldep, gegen 
höchstens 3 Millionen in der Vorkriegszeit <ße Ab­
satzmärkte sind durch HochschutzxöUe gesperrt Die 
Krise wirkt sich mit Macht in der Richtung des Stinnes- 
Programms aus: „Nur die intensivsten Produktionsstätten 
kommen für den Aufbau in Frage, mir die lebensfihiggten 
Betriebe können 
Geschwindigkeit

_  . .. „ „ „ A r ,  Dazu ist jeooen notwendig, uas
aufrecht erhalten bleiben. Mit rasenoer außerhalb des Betriebes zu
geht die Entwicklung des . Kapttoltap g

auf dieser Bahn vorwärts. Nicht aufwärts, sondern ab­
wärts, denn die Konzentration des Kapitals in den Händen 
einer geringeren Zahl Kapitalsgewaltiger schafft keine

der
Möglichkeit von 
ist keine Bedinj 
Warenmarkt ist nicht im 
vielmehr durch die aflgen 
lismus noch verengt

ag und -Vertiefung, 
mulatten, denn der 
erw eitert er wird 
cklung des Kapita-

D och d ie ses  s ie h t d ie A rb e ite rk lasse  nicht. N ur die 
R ückw irkungen  m ach en  sich  um  so g ew a ltig e r  und v e r ­
n ich ten d e r b em erk b a r. W a s  soll m it jenen  w erd en , d ie 
fü r den  K apitalism us überflü ssig  sind, d ie  z u  M illionen 
a n w a c h se n ?  Jed en  e inze lnen  im  B e tr ieb  p a c k t e s  m it 
e isern en  Z an g en  an . E r  m uß d a rü b e r  nachdenken . A ls 
bes itz lo ses  O b jek t d e s  K ap itals is t d a s  P ro le ta r ia t d e r  
w illkürlichen A usbeutung  und  V ern ich tung  p reisgegeben , 
denn  im m er noch  s te h t e s  d en  A ufgaben  se in e r  B efre iung  
frem d  geg en ü b er. S e  se h r  sich  d ie K lassen lage u n te r  
dem  D ru c k  d e r  k ap ita lis tischen  W ied e ra u fb a u v ersu ch e  
v e rs c h le c h te r t  d e r  K am pf d e r  A rb e ite rk lasse  g eg e n  d ie 
kap ita listische K lassen h e rrsc h aft und  d ie L o h n sk lav ere i 
ist im m er m e h r in  d e n  H in te rg ru n d  g e tre te n . Illusionen 
ü b e r Illusionen v e rd rä n g e n  d en  rev o lu tio n ären  K lassen ­
kam pf v o n  d e r  BUdfläche. N och is t sich  d a s  P ^ e t a n a t  
se in er M ach t nicht se lb s t b ew u ß t g ew o rd en , « n d  v e r tr a u t  
auf d ie  M ach t g ew e rk sc h a ftlich e r  und p a rla m en ta risc h e r 
F ü h re r. S o w e it e s  noch  im  B e tr ie b  ist, erho fft e s  v o n  
d iesen  se lb s t p ass iv , d ie U n te rs tü tzu n g  in d e r  E r ­
h a l t u n g  de r  B e s c h ä f t i g u n g  und  d e r  V erb esse ­
rung  d e r  L ebenslage, und is t e s  außerhalb  d e s B e tn e b e s ,  
b ev ö lk e r t d e n  A rb e its lo sen m ark t, so  Ist e s  d e m  n u n g e r , 
d e r  V erzw eiflung  u n d  n ich tssagenden  V erep rechungen  
d ie se r  „F ü h re r“  p re isg eg eb en . S o  w irk t d ie p ass iv e  E - 
gebenheit g eg e n ü b er d e n  G ew erk sch aften  doppelt re a k ­

tionär.
O hnm ächtig  s te h t d e r  R iese  P ro le te ria t d e u t s c h e n  

kap ita listischen  V erh ältn issen  « ■ » «  Neu® Ver­
sp rech u n g en  lenken  ihn ab . L o ca rn o  w in k t ihm  e in e rse its  
in  den  V ersp rech u n g en  d e r  S o z ^ d e m o k r a h e  a ls  Q ue 
n eu e r A r b e i t  und R uß land  a n d e re rse its  in  d en en  d e r  
CPD. V on R ußland  und d en  E rg eb n issen  v o n  L o ca rn o  

e rw a r te n  s ie  neue A rbeitsm öglichkeit und k lam m ern  sich  
in  ih re r  U n k larh e it ü b e r  d ie  W irk lichke it a n  d ie se  IUu- 
sionen. N icht um  d ie  B efre iung  au s  d ie sem  S y s te m  d e r  
P ro fitw ir tsc h a f t käm pfen  ste , so n d e rn  sie  ,^ n slch  v ° "  
d e r  L ebensm öglichkeit in  d ie sem  S y s te m  le iten  u n d  fü r 
d ie  In te re ssen  d es  K ap ita ls  m ißbrauchen , d en n  L o ca rn o  
so  w en ig  w ie d ie  E n tw ick lung  in  R ußland  h ab en  d ie  
W id e rsp rü ch e  d e r  kap ita listischen  W ir ts c h a f t  d ie  d en  
Z usam m enbruch  herb e ifü h rten , g e lö s t  T ro tz  L o ca rn o  
u n d  d en  H a n d e lsv e rträg e n , d ie  n u r g an z  bed ing te  sind, 
h a t s ich  n ich ts  an  d e r  s te ig en d en  A rbeitslosigkeit g e ­
än d e rt. .

A n d eren  A ufgaben  s te h t d a s  P ro le ta ria t geg en ü b er. 
J e d e r  A rb e ite r im  B e tr ie b  m e r k t  w ie d e r  K apitalism us 
se ine  K ra llen  in  d a s  R e isc h  d e r  K lasse d e r  B m M « »  
h in e in sc h lä g t u m  sich  am  L eb e n  z u  erh a lten . N ocn is 
e s  n ich t z u  s p ä t  w e n n  d a s  P ro le ta r ia t sich  befreien  will, 
doch  m uß e s  sich  d e r  S c h w e re  se iner A ufgaben b ew u ß t 
w erd en . D ie B ourgeo isie  w eiß , w a s  ih r  b e v o r s te h t  denn  
d ie k om m ende R evo lu tion  h a t au s  d em  N ovem ber d ie 
L eh ren  gezogen , sie  rü s te t  sich  m it a llen  M itteln  g eg en  
d ie  A rb e ite rk lasse . W irtsch a fts -  und s taatspo litisch , mili­
tä risch . S chon  h e u te  z e ig t s ie  ih re R ü c k s tc h tf |t |É M m

Der Kampf um Locarno
D ie  R e g ie ru n g  L u th e r  h a t  s ich  in  L o ca rn o  auf e in  

b es tim m tes  a u sw ä rtig e s  P ro g ra m m  festleg en  la ssen . S ie 
h a t, o h n e  d a s  P a r la m e n t z u  b e frag en , u n te rsc h rieb e n  und  
v e r la n g t je tz t  D eckung  und  A nerkennung  ih re s  V or­
g eh en s d u rch  d e n  R e ich stag . D ie e rzd em o k ra tfech en  
und  p a rla m en ta risc h en  P a r te ie n  sind  m it d ie se r  U eb e r-  
g ehung  d es  P a r la m e n ts  e in v e rs ta n d e n . S ie  jube ln  ü b e r  
d ie sen  S tre ic h  d es  „deu tsch n atio n alen “  K ab ine tts  L u th e r, 
d a s  e in e  e c h te  F rie d e n s ta t v o llb ra ch t h a t  4Jie S chiele, 
N euhaus und S ch lieben  h ab en  z w a r  U ith e r  im  D ra n g  d e r  
G esc h äfte  z u g e s tim m t s ie  sind  a b e r  d u r t ±  die b e s se re  
E insich t ih re r  P a r te i b ek e h rt. G e ra d e  d e r  A # t n t t  d ie se r  
M än n er au s  d e r  R eg ie rung  k o m m t d e r  d eu tsch e n  D em o­
k ra tie  und  S o zia ld em o k ra tie  ä u ß e rs t g e leg en . E r  schafft 
e ine  g län zen d e  P la ttfo rm  fü r  d ie „V erlogenheit“  d e r  
d eu tsch n a tio n a len  P o litik . D ie W u t is t b e so n d e rs  d e s ­
halb  so  g roß , w eü  s ie  sich  a ls  d ie  b e tro g e n e n  B e trü g e r  
b ek en n en  m üssen . D ie Z ustim m ung d e r  D eu tschna tio ­
n a len  zum  L o c a rn o e r A bkom m en h a t d ie  F e rtig in d u s trie  '  
d ad u rc h  e r k a u f t  d a ß  sie  ihnen  m a ß g e b e n d e n  Einfluß auf 
d ie  w e ite re  G estaltu rig  d e r  d eu tsch e n  W irtsc h a ft zu ­
s ic h erte . Form eU  g esch ah  e s  d u rc h  A ufnahm e v o n  3 
d eu tsch n a tio n a len  M in istern  in d ie  R e ic h sre g ie ra n g . D as  
M in isterium  d e s  Innern , d e r  F in a n z e n  und  d e r  W irtsc h a ft 
w u rd e  ihnen  ü b e rtrag e n . E s  w u rd e  a b e r  au ch  v o n  ihnen  
g rü n d lich e  A rbe it g e le is te t. D a s  g e sa m te  S te u e r-  und  
Z o llp rog ram m  w a r  ih r W e rk . E s  w u rd e  d ad u rc h  d e r  
L a n d w irtsc h a ft und d e r  R ohsto ffindustrie  d ie . unum ­
sc h rä n k te  H e rrsch a ft v e r s c h a f f t  D eu tsch lan d  w u rd e  z u  
e in e m  H ochschutzzoU and, d . h. d e r  B in n en m a rk t w u rd e  
re s tlo s  zu  ih rem  M onopol. Ih re  w irtsch aftlich e  E x isten z  
w a r  g es ich e rt und  ih r g le ichzeitig  d ie  F e rtig in d u s trie  
a u s g e lie fe r t  E s  se i in  d ie se r  H insich t n u r  a n  d ie A b­
m achungen  d e r  d eu tsch e n  u n d  fra n zö sisch e n  E isen ­
in te re sse n te n  e rin n e rt. Innenpolitisch  und w irtsch aftlich  
iS atten  d ie  L an d w irtsc h a ft und die R ohsto ffindustrie  ih r
Z iel e rre ich t. _  .  .

E in e  fe s te  R egelung  d e r  a u s w ä rtig e n  B eziehungen , 
in sb e so n d e re  die E ro b e ru n g  d e s  W e ltm a rk te s  d u rch  d ie 
d eu tsch e  F ertig industrie , w a r  fü r  d ie g en a n n te n  S ch ich ten  
v o n  k e in er aussch laggebenden  B ed eu tu n g . S e  w a re n  
s ich  w oh l b e w u ß t  d aß  d ie  d eu tsch e  In d u str ie  d e n  W e lt­
m a rk t n ich t völlig en tb eh ren  k a n n . A uf d e r  a n d e re n  
Seite» b e fü rch te ten  s ie  a b e r , daß  e ine  z u  s ta rk e  E inste llung  
au f d en  E x p o rt d ie  b isherige  W irtsch a ftsp o litik  u n d  d am it 
ih re  M achtsteU ung sp ren g e n  k ö n n te . S ie  sa h en  sich  e in e r 
g esch lo ssen en  O pposition  d e s  H an d e ls-  u n d  B an k k ap ita ls  
so w ie  d e r  k le in b ü rg erlich  e in g es te llten  A rb e ite rsch a ft 
g e g e n ü b e r .v D ie S o z ia ld em o k ra tie  b eso n d e rs  e rw a r te t  
v o ll d e r  B estä tig u n g  d e s  L o c a rn o -V e rtra g e s  e in e  V er­
b esse ru n g  d e r  L a g e  d e r  b re ite n  M assen . S ie h o f f t  daß  
m it d e m  A bschluß und infolge d ie ses  V e r tra g e s  d a s  au s- 
än d isch e  K ap ita l sich  in  s tä rk e re m  U m fang  a n  d e r  

d eu tsch e n  W irtsc h a ft b e te ilig en  u n d  d a ß  schon  d ad u rc h  
d ie  P ro d u k tio n  w ie d e r  in  G an g  kom m en  w ü rd e . A uf d e r  
a n d e re n  S e ite  w ü rd e  e ine  A blehnung d e s  V ertrag e s  einen 
offensich tlichen  B ru ch  d e r  g e sa m te n  ErfüllungspoHtik 
b e d e u te n  u n d  d ie  p o litische  u n d  w irtschaftliche U nsicher­
h eit d e r  L a g e  erhöhen .

- ^ A n g e s ic h ts  d e r  s te ig en d en  K risis ln  d e r  deu tschen
die sie dem Proletariat entgegensetzt Sie muß, denn es Wirtschaft und den furchtbaren Aussichten 
geht um -Sein oder Nichtsein. Dasselbe gilt es auch für h in te r  halten die besonders unter
die Arbeiterklasse, darum kann sie sich gegen rücksichts­
losen Betriebsehfstellungen, Aussperrungen und all die 
politischen Provokationen der Bourgeoisie nicht andets 
retten, als durch den politischen Machtkampf, der gegen 
alle Illusionen der Gewerkschaften und des Parlamenta­
rismus Front m acht durch die proletarische Revolution.
Nicht die Forderung: „ G e b t  u n s  A r b e i t ! “, — son­
dern der Kampfruf: J M a r  m k  dee

Dazu ist jedoch notwendig, das gesamte Proletariat

’ Klassenfront Zusammen zu schweißen.
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war sich dieser Teil des deutschen *npna» sem  ™ .  
dafi sich bei der Jetzigen Lage nicht eine bessere Stellung 
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A ul d e r  e i r r n  S fittn  sickert es das französische Kapitol 
g eg e n  A agrilfe  D eu jsch lands. an f d e r  a n d e ren  S e tte  u n t* r- 
b in d e t e s  ein  se lb stän d ig es V orgehen  F ran k re ic h s  im  
O sten , indem  e s  d a s  so genann te  D o rch m arsch rech t 
F ra n k re ich s  i w  U nterstfttw m g P o len s  
Slow akei v o n  se in e r  Zustim m ung I S b S l u f t  
Irgendw elche V erän d e ru n g e n  te rr ito r ia le r  A rt in  U s t 
eu ro p a  hängen  so m it vom  englischen  K apital ab . Infolge 
d e r  wirtschaftlichen Lace und  insbesondere wegen d e r  
B ezahlung  se in e r  au sw ä rtig e n  S chulden ist d a s  fra n zö ­
sische K apital g ezw u n g en , nach  d en  englischen  W eisungen  
zu  handeln.

D iese w estlich e  O rien tie rung  h a t  z u r  F o lge, d aß  d as  
deu tsch e  K apital v o n  d e r  Schutzzollpolitik  ab seh en  m uß, 
w e n n  e s  se ine  P ro d u k te  auf dem  W e ltm ark t ab se tz e n  
wfll E s v e rsu c h t, d iese  E inste llung  m it d e r  B e ibehaltung  
eines gu ten  V erh ä ltn isse s  z u  R ußland  zu  v ere in b aren . 
G erad e  d ie G eg n e r, d e r  L ocarno -P o litik  w e isen  d a ra u f 
hin, daß  e s  n u r  e in  e n tw e d e r - o d e r  Kibt, und z w a r, wefl 
d a s  deu tsche K apito l d en  A rtikel 16 d e r  v « k w b u n d s a k te  
zu  b es tä tig en  g e z w u n g e n w a r ,  d e r  d en  
D u r c h m a r Ä r e c h t  d u rch  D eutsch land  g lh t  Die>e v e r  
pflichtung r ic h te t sich  offensichtlich gegen  Rußland^ und 
m ach t D eu tsch land  zum  A ufm arschgebiet. D as  deu tsch e  
K apital h a t in  L o ca rn o  vergeb lich  v e rsu ch t, sich  d ie ser 
V erpflichtung zu  en tz iehen . D ie  A lliierten haben  aber 
b ew uß t darau f b e s ta n d e n ; in sb eso n d ere  d a s  englische 
K apital w o llte  auf keinem  F all auf d ie  eü ropäische An- 
griffsfron t g eg e n  R ußland  v erz ich ten , zum al, d a  e s  R uß­
fand  in A sien gelungen  w a r . sich  m it einem  W all von 
R a n d sta a te n  zu  um geben , so  d aß  ein  eng lischer Angriff 
zu r U nm öglichkeit w u rd e . O hne i a s  D u rch m arseh rech t 
d u rch  D eu tsch land  ist RuBlands P osition  u n angre ifba r 
d a  P o len  allein  n ic h t im stande ist, m it dem  russischen  
R eich erfo lg reich  K rieg  zu  führen . W ü rd e  sich D eu tsch ­
land  also  n ich t a n  E ngland  anschließen , so  w ä re  R ußland 
w irtschaftlich  au f D eutsch land  angew iesen . E in B ündnis 
zw ischen  beiden  S ta a te n  könn te  beiden  th eo re tisch  einen 
w irksam en  W id e rs ta n d  gegen  d a s  E n ten tekap ita l e rm ö g ­
lichen. P ra k tisc h  w ü rd e  e s  an  dem  z u r  Inbetriebsetzung  
d e r  deu tschen  W irtsch a ft e rfo rderlichen  K apital scheitern . 
Die deu tsche  L an d w irtsc h a ft und d ie R ohsto ffindustrie  -

Erzldna« IK Masseakampl
Otto R t t te  stellt in letzter Zeit dte Erziehung immer weiter 

in den Vordergrund. erklärt ihre Rolle für die Revolution als 
immer bedeutender. Er kommt zu ganz extremen Sätzen wie: 
JDte kapitalistische Erziehung ist das stärkste Mittel zur Ver­
hinderung d er proletarischen Revolution“. ) ..Die eigentliche 
und damit wahre Revolution Ist also die Revolution des teuere« 
fllirmrfcrai ** J s t  der Abbau der Autorität dringendste revolu­
tionäre Aufgabe, so ist die anti- (oder besser*) autoritäre Er­
s t e m  heute das bedeutsamste Mittel z w  Lösen* dieser Aul-

Z w ang  s- 
lep P ro fit

e v e n w n s  u w  ow»utzzo!ipoimK zu  erz ielen , wefl 
K onkurrenz d e r  ü b rig en  In d u str ie s taa ten  n ich t zA

.  •  „ u ____ i_____
fü rch ten  b
u n d  se ine  „  — ---------- ---------------------------.

•n Z u sam m en arb e it m it gnfilnnd  en t- 
fcemühe» t i c k  w e h r  eCrig wn den Nach- 

das andere n k *t auMChliefit. D ie RuB- 
________d e r  « Ä s c h e n  B o u rg eo irfe

noch
d u str ie  w egen
nicht en tb e h r« -  -------- -----------  .
d u rd i  A ufnahm e v o n  K red iten  auch  
i c U f t  « i t  R ußland  ß n n n z ie re n k ö n n c ...

D e r  K am pf fü r  and g eg en  L o ca rn o  is t  e ta  S tre it  über
d ie  zukünftige W irtsch a fts fo rm  u p d  d am it um  d ie M acht 
anter den verschiedene« KajitalsgniMen. 
c ^ h n ^ n i i  o d e r  F re ih a n d e l  d ie  i a  au c h  n u r  d e r  A usd ruck  
e in e r g an z  b estim m ten  w irtschaftlichen  E inste llung  tet, 
v e rb irg t sich  d ah in te r. E s  h a n d e lt s ich  h ie r u m  a s g l e  
E x is ten zfrag en  d e s  d eu tsch e n  K apitals . D ie  g esa tttg te  
L an d w irtsc h a ft u n d  R ohsto ffindustrie  h ab e n  noch  Z e i t  
Ihnen  b re n n t noch  n ich t d a s  F e u e r  u n te r  d e n  N ägeln
A nders liegt e s  be i d e r  P e r t i g i n d u s t r i e .  Ein K onzern  ra c h
d em  a n d e re n  k ra c h t zusam m en . D ie B an k en  sind  au tter

_________  _ _______ i halten sie
"eine kurce Zeit mögücfc, weil « e  englische In­

der Absatzkrise d e n  russischen MarW 
kann. Außerdem glauben sie, daß sie 

i gleichzeitig d a s  G e-

vorstaodes die Frage bei der Diskussion des Btki-Briefes 
^ r s t ^ r f f i f a c h t :  J> as Ekld verlangt von uns die Annahme 
s ^ K r i t Ä  dTrAbweichungen in der ParteL W ir erkennen

^ E s ^ r e ^ d n  Unglück für die ” i j g
Ekki-Brief eine A rt EvangeUum Jicht
der Berliner PSnJflyorsgnd t ^ h  i ^ c m  muB « d  nicht 
gleichzeitig aUe T le f ^ ^ e r P r o W e m Ä  welche

entst

einer F 
den
im 
mentes.“

Leider Ist des 1 
es aach Wer immer 
Zentrale hat iedoch 
die dem Ekk 
frontbrüder“ 
dieser neue

________ verständen.
iddußfolgeruag der ganzen 
rea Diszipite verdrakt, so .

'"haH fiFate*

je tzt vor der

ensatz zum

sion za 
itet man 

stünde 
Doku-

hat iedoch « u m ,  a * l  die Ä e ra u

M S Ä Ä
e «

eingebürgert -daß 
Dte Moskauer

us gute Disziplin,

" » J S »  DJ?
aulgenommen wurde.

en k ra c h t zusai 
Sanierungen 

el m uß im m er
D as  P ro le ta r ia t h a t  k e in e  V eran lassung , s ich  an

d iesen  k ap ita lis tisch en  v o n  d e r
einen o d e r  a n d e re n  S e ite  zu  beteiligen  und  sich  v o n  a e
B ourgeoisie  se ine  SteUung v o rsch re ib en  zu  lassen . S ein  
K lassen in teresse  k a n n  allein  se in e  R ^ h m e  se in  D ieses 
v e r la n g t d en  K am pf g eg e n  beide  R ich tungen . S em  L os 
w i r d m  beiden  F ällen  d asse lb e  se in . E s  m uß endlich  den  
sch arfen  T ren n u n g sstrich  ziehen  und  se in en  e igenen  
Kam pf beg innen . _ _ _ _ _

3»o (Mische Stundschon
ier M t AiMt

güeder ritt er gegen ( ^ K i^ e n e r ^ e u iu n jc n  J J ^ t a c h a f t s -  
Sturm , um daraus die Schlüsse für den neuen uew erxscnans
kurs zu ziehen.

„W orkThat sich diese Fo rm d e r  K rtee«ciu fle rt ? ^

im Sinken der W erbetth l^ e U  d e r j ^ r t d ,

^ J t^ ^ i^ e n s ^ h T d e T S c f c w ä c h u n g  der Anziehungskraft der
Partei auf die sympathisierenden gegeben
bei den Wahlen Ihre Stimmen gewöhnlich der KPD. gegeDe

h a ttDle erste Parole lautet also: ran —  rau — ran  an die 
Massen. Also heißt es u. a. w eiter in de™ Kefe r a t  das ta der 
Roten Fahne“ am 1. Novémber abgedruckt i s t  Auf die neuen 

|§ e g e “ hn Berliner Stadtpartem ent Bezug« nehmend geht es

w e i t e r . ^  _  .  Q dmgSäu, zn beweisen, daß d as  Vertrauen, 
das euch das Berliner P roletariat durch die W ahl ™

K Ä Ä  E S 8 Ä Ä 5  3 3 Ä
E S T i * J h ^ Ä T B e - e n «  L « . «tar.ArWW-

Am i i  Oktober und 1. November tagte in Berlin die 
1. Parteikonferenz der neugeborenen KPD. S ' ^ S f g ä ö K

"Fischerei“  mußte wieder aus der Taufe «ehoben werden, 
sollte die letzte große Abrechnung mit allem Uebel sem, um 
nun die Einheitsfrontbewegung vollkommen r* 5 5 5 S ? , m d  die 
zuleiten. Das Ende der Diskussion um den Ekki-Brief und die 
Ultralinken, um die Durchführung des “euen Kurses k Ï Ï I  
der Tagesordnung. Ein V ertreter derE xeku tive ^  den Kurs 
an. denn es galt vorerst manchen Fehler des EkW-Briefes, 
von denen sich schon heute w ieder eine Menge 
haben, zu beseitigen. Vor allem galt es auch, den S £ d a n k e n -  

losen Mitgliedern gewisse U h re n  über Aauns' ^ ‘''? tg | 5 enl 
Briefes mit auf dem W eg zu geben. Der anerkannte beeien- 
hirt führte u. a. folgendes zur ersten W ische aus.

„Ein bedeutender TeU d er deutschen Oenossen, welche 
für den Ekki-Brief gestimmt haben, verlegten das Schwer­
gewicht der Diskussion auf das Gebiet der Disziplin gegenüber 
der Komintern. Diese Oenossen haben jene Grundprobleme der 
weiteren Entwicklung der deutschen Partei, welche im Briefe 
des Ekki aufgeworfen wurden, außer acht gelassen. lï>ehr

rlchtte^zum stellten die Berliner Oenossen des Plartel-

S ^ w J^ M iu e n te  Folge hiervon ist natürlich, daß man mit

hei8t m e F r a «  der E ro b e rn «  der M assen stellt die P artei vor
. g_.___•----------ParteipoHtik, die die Brücke von der

P artei zu den parteilosen und sozialdemokratischen Massen
schlagen kann. .

M a n  k a n n  z u m  B e i s p i e l  n i c h t  e r n s t h a f t  v o n  d e r  E r o b e r u n e  
d e r  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  A r b e H e r m ^ e n  s ^ K h e n  n n d J h n e n  

g l e i c h z e i t i e  e in e n  v o n  d e n  f a h r e r n  d e r  B e r l m e r  O r e a n i s a t i o n .

ä *cs » “die^ Ä a s
Arbeitern nicht Imponieren k ö n n e i £ & *  “ 
eigenen Parteikreisen nur minimale Autorität besitzen.

Im anderen Falle sind die Arbeiter a u s  den Betrieben n iejt 
so leicht zur Opposition geneigt wie diese.•jungen Studenten . ,  
d te  a u S  n u  gute W erkzeuge w aren, bei dem ran an J e  
M assen.aber nicht mehr genug ziehen.Interessantist au c k  w iedie
Komintern jetzt die Brcanud̂ garn,t“^ n̂ aHt^ ka^  diese ia  den ersten Schritt zur SPD.-Koalition getan, jedoch 
v erfrü h t Also spricht er: M ayer oder Scholem.

„Meiner Meinung näch Ist eine andere Fragestellung viel

rich tigerer^ . kaaH m sc re r  Partei Jetzt am « J u r fb te n  solche 
Klassengenossen zalühreo. denen Ae Bannadade, der 
B a r tro tt  des Daweft-Plaw». der Z w a a u m b ra c h  der 
soztekteMokratlscbea K oaB h»  dte Aageu über dea wahre«

Die Erziehung steht also im Mittelpunkt des Klassenkam- 
pfes. Es Ist wichtig, sich mit diesem Standpunkt auseinander 
zu setzen, nioht w d l e r  ein Symptom ist unserer heutigen Lage. 
W ir sind — es hat keinen ZWeck. sich das nicht einzugestehen — 
aus dem Zentrum d es politischen Kampfes hinausgedrSngt. weil 
e r  Formen angenommen bst. die mit Revolution nichts xu tun 
haben. Wir stehen auf Außenposten, müssen uns mit aufkli- 
render Propaganda begnügen. Das ist sehr zu bedauern. Aber 
man m adit die Sache nicht besser„soodern tausendmal schlech­
te r. wenn man das. w as man aus ner Not gezwungen Um muß. 
nun au t einmal als das einzig wahre revdutlonftre hlnsteHt. 
W k  haben erschreckende Beispiele lü r diese Oefahr. Der So­
zialdemokratie w ar vor dem Kriege dnrch dte Verhältnisse ein 
Kampf gegen die Monarchie, « r  Tagesförderungen des P ro ­
letariats aufgezwungen. Daraus machte der Revisionismus die 
Theorie, daß auf diesem W ege über Reformen der Sozialismus
entstehe. _

-• Oer W eg Von d er aufklärendeo Propaganda znr Erziehung 
te t äußerlich nicht sehr groß, der W ez zurück. 
wieder gekommen Ist. von der Erziehung sam  tatsächlichen 
Kampf, wird fü r Viele unmöglich acte, weaa atab e rs t einmal 
^  Theorie von d er -inneren Revotettoa“ festgesetzt h a t  

irum muß von Anfang an <&gegen g ek in p ft werden.
t  W ir wollen uns aber die Begründung Rühles genau an- 

sehtn. weü s ie  scheinbar unwideriegbar ist. berult sie «tó» 
doch auf > dte netteste Psychologie (Seeteaksade) also - 

Wissenschaft, 
sprechen von der SelbstjbewuBtseteseatwicklung des

sich in seiner revolutionären Rolle d a rs td lt und aktive Anteë- 
nahme an d er Durchführung dieser Rolle. Die AML Iwl 
kannt. daß die Selbstbewußtseinsentw ickiuiy d es  Proletariats 
zu besinnen hat m it dem Abbaa des seUorltären Prinzips.

Es ist oifensichtlk*. daß in dieser langen E riäu terw *  zwed 
ganz verschiedene Dinge drinstecken. Das w as w ir als das 
wesentliche ans eben. Ist dazwiscbèn
und am  Ende steht das. worauf es Rühle hauptsächHch an­
kommt. wie das folgende zeigen wiro. . . .  .

W as heißt das: «Autoritäres Prinzip? 
täten gibt, muß es 0 1 a u b  e  n g e h « . Dadurch öaß iA  etae 
Einrichtung; eine Lehre usw. als r i c h t i g  ansehe richt weil 
ich mich davon überzeugt habe, sondern einfach darum , we» 
sie von «oben“ kommt, dadurch mache ic h  d l w  BnrleMun*. 
Lehre. Person zur Autorität und die heutige w e h te t .  Ws in 
ihre obersten Spitzen durchdrungen von dem  f f b a r ty  m  
Richtigkeit, alles was von ^oben kommt. Darum ist sie ein­
gebaut auf dem autoritären Prinzip.

Rühle versteht darunter aber no<± mebr. « ^  dem ̂ u t o -

heute glaubt nicht nur an  d ie Autorität, sondern e r  wUl **jbet 
Autorität sein. Denn wer Autorität hat. d. h. an wen andere 
M am scbtt^ laubeiu^hlnaufsdiaueiuder ha t J M j t  :Ntm rieht 
man. daß man das Ganze umdrehen muß: W eil der MenKh 
naoh Macht strebt, weil e r  über andere berr^ * n_ J “1*a? 3 S  
errichtet e r  die Autorität, darum  lehrt w . < t e ß j M n a n  den 
höheren, an den weiseren, an den älteren glauben müsse.

Es ist damit aber noch nicht ganz klar. V arum  Rühle vor 
allem ln e rs te r  Linie .A bbau dieses Machtstrebens, dieser 
^ t o r i t ä t  IUw»s“  fordert.
zeigt, wie das gereiste Streben nach Geltung and veo e r 
lezenheit d ie Menschen seelisch distanziert und Isolier! Die 
B e r i e l M w s f l U r i t k j l P n e r  ist

31SSS Ä S

Kampf um m ehr Lohn ce»en seine Uatardriteker wehrt.
** ' ! Klassenlage bewußt w ird  Denn nur

wollen, während es

desPro te-

m ir fett gesetzt, 
nntnis d e r IQas-

ts. die

Jbg.43.
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z w e i i e i t e r  g e i u n n c n  . _ . i _ j

r Ä Ä Ä Ä  s

r.phen «Ich aHe Augenblicke als erbitterte Fetode gegenüber. 
A^Ä^die Aermst«n«BdCtedrtkJctesten finden krinen W egjm  
lebendiger Kameradschaft: s ie  reißen s ic h d ic  
anstatt sie zu teflen. gegenseitig aus dem Halse und stoßen s*ch 
Ä  die m S T t U  reichen. w ^ e U e iH g ln s  V e r d e n .

e s  geht nicht nur Kraft verloren, d e r autoritäre

Überlieferten W elt m it Privatinteressen. Individualismus. Ego­
ismus. MachtstrebeR. A utoritä t Daher auch: ^ s  gibt keine 
Revolution, die nicht vorher durch Hirn. Bewußtsein und Seele 
des Menschen hindurchgegangen w äre.“  „

Durch das bisherige ist begründet worden, wieso d*e Er- 
Ziehung d n e  solch hervorragende Rolle einnehm ec muß und 
es ist zugleich eine ganz bestimmte Aufgabe gestellt, die durch 
d ie  Erziehung zu  leisten ist: Die Autorität in  uns muß vernich­
te t w erden. W ie das möglich ist zeigt nun eben die «neuere 
Psychologie“ , die Individuaipsychologie von Alfred Adler.
| Nicht zu verwechseln m it dem „M arxisten“  M ax Adler.) Sie 
lehrt uns nämlich, woher das M achtstreben eigentlich kommt 
Es entsteht schon in der frühesten Kindheit. Ja , d e r allererste 
Schrei des Kindes is t eine Aeußerung davon. Lassen wir Rühle 
w ieder selbst sprechen;

Der Kern ieder kindlichen Situation is t das Geiühl der 
Schwäche und Minderwertigkeit, und der Inhalt Jedes Zieles 
ist d ie Gewinnung von Machtgefühl und Ueberlegenheit

Jeder Mensch kommt als Kind in eine fremde, unbekannte, 
unverständliche W elt, unter eine Schar von Erwachsenen, die 
ihm befehlen, es belohnen oder bestrafen, die Ihm als fre i 
«nächtig und groß erscheinen. Der Gegensatz klein -  groß, 
schwach-stark w ird von iedem Kind übermäßig stark  empfun­
den und in dem Bilde unten-oben, weftHcben-männlich testge­
halten. T ritt zu diesem, wenn auch übertrieben gewerteten, 
so doch tatsächlich gegebenen Orundeegensätzen noch beim 
Kinde dte Ungunst sozialen Miteus. eine verständnislos-auto­
rita tive  Erziehung und dte Benachteiligung köperlicher Mängel 
oder Gebrechen, so sind alle Bedingungen volbanden, um im 
Kinde eine gereizte Empfindlichkeit hervorzurufen, seine Or­
gane für Messen und Vergleichen scharf zu machen und ihm 
voo d er eigenen Person eine sefcr geringe, von Mitmenschen 
und Umwelt aber eine übennäßic hohe Meinung beiznbringen. 
D as Minderwertigkeitsgefühl w ird d er Angelpunkt aHer see-

^^fieses*M inderw ertizkeitszefühl streb t nnn nicht tmr nach 
einem Ausgleich, einer Kompensation; es wirkt ln der Seele 
m it so schmerzhafter Schärfe, daß eine Betonung im andern 
Extrem , . etae Ueberkompensatiou fordert. Das Ziel,
d as der Seele als tauglich zu  dieser Ueberkompen-
sation vorschwebt, beißt M acht und Ueberlegenheit
Von der tatsächlichen oder auch nur vermeint­
lichen Minderwertigkeit entwirft nun d te  Seele, meist in ihren 
unbewußten Regionen, strategischen Leitlinien, die nun  Ziele 
der Ueberlegenheit and des Odtungsgefühls führen. Dfe ganze 
P syche wird unter das Gesetz des s o  ausgerichteten Lebens- 
nianes gesteHt und sowohl Gedächtnis, w ie Versand und WHle 
arbeiten tendenziös te  ceinem Sinne. Bereitschaften und Ver­
haltungsweisen — wte beispielsweise Trotz, verstärkte Aggres­
s io n ^  egen Mensch und Leben, oder aber Demut und krampf­
hafte Unterwerfung (ein Siegenwollen m it männlichen oder 
weiblichen Waffen, te nach dem) — werden auapsobtert. W as

n aus dem Aufsatz Rühles ta  der E ta- objektiven 
und aus der Schriftenfolge J a  an- Hhk und

h.
den

llt&k und ---------- r - -
Sicherungsbedürfnissen

i und Gegebeabeitea te  Wirtsch a ft Po-

e S ^ ^ t S r t l ^ ^ K r ^ a S t t t S ^ e r

oftmals geübt wird, g räb t Furchen eia: so formt sich der Cha­
rakter. E r ist nichts Angeborenes nnd Unabänderliches, son­
dern das le nach «örperilcben und Sozialen Vorbedingungen
aufgebaute Produkt alter Verbaltungsweisen, die der Behebung 
des lästigen, entmutigenden M inderwertigkettsgetthls und der 
Vorbereitung einer mit altem Glanz ausgestatteten Zukunft 
dienen.**

_  Jer sozialdemokratischen PoM k
___ (Sehr richtig!)
W eiche Gefahr Ist M r dte P arte i tat g sg -------

— 4 e  bnmdtertetfsche rechte oder « a  altra- 
M a  Gefahr?
Zur Zelt der Brandler-Zentrale w ar es dte rechte Gefahr, 

jetzt, zur Zeit der ultralinken Gefahr ist es die scholemistische
Gefahr.“

Vor diesen „UkraHnken“  ha t man iedoch nicht größte 
A ngst denn sie sind mit d er Resolution, g ^ e n  d ie  WtraMnken 
und für den Ekki-Kurs, mit 227 gegen 30 Stimmen zum Tode 
verurteU t Entweder sie fügen sich, oder sie w e r d e n  ausge­
schlossen. Doch etw as anderes, das ultralinke Gefahr bietet: 

„Ich muß Euch. Genossen, das Oeständnis machen, daß 
mich jetzt nicht so sehr die organisierte ultralinke Fraktion dar 
Schoten beonrakigt d s  viel mehr der Rest von S iholeaüiMiM 
bei t e m  dte h te r  aa r  ans D ^ a l p j a b a d t a i p - - “  —  —  
Offene« Brief des Ekki stiauaea. (S e ta  gatil .

Dies stad iedoch d ie großen TeHe der Frootitämpfer n sw , 
d ie  sid i zum großen Teil gegen d ie Gewerkschaften einstellen. 
■Mit welcher Demaggogle dte Komintern a rb e ite t sieht man 
daraus, daß sie erk lä rt: - 1D

„Nach der Niederlage des Jahres 1919 entstand dte KAP. 
Nach der Oktoberniederlage d es Jahres 1923 enstand die U ltra- 
Unkff44

. T Auf diese Zusammenhängung werden wir uns Vorbehalten, 
noch einmal zurückzukommen. D. R J 

-  -  Die Komintern hat in BerHn gesprochen, d te Resolution 
ha t die Partei reingewaschen, nun kann e s  im  Tempo nach 
..Amsterdam“ und in die goldene Koalition hineingehen.

Aal d e n  Wege n r  m riK ttsirM t
Ptoul L e v i s  „PoHtik und W irtschaft“ deutet In einem 

Artikel von H u b e r  der »Roten Fahne“ am 1. Okt. folgenden

W efj K  hat letzt Koalitionen ndt der Boargeoiste gemacht 
In  altea Fassons. G r o ß e  K o a l i t i o n e n ,  kteiae KoaBttoneu- 
Mit gutea aad  mit schlechten Leuten, mH guten » d  mit 
schlechtes Vorsätze«. Uad wirklich, gaaz o tae_ T to o rte  — ; 
w as hat d e  aas genützt? Uns nichts, dea ander« a le s . Uns 
hat <te UaeadBch geschadet W er das nicht g la ab t sehe sich 
«fie Wahlen des vergangenen Sonntag aa.

Ahvürm  «er
Als im November 1918 dte Protetariennasse i w n  den 

WHlen der SP®.- und Gewerkschaftsführer die Monarchie 
wegfegte und sie dann in Ihrem Siegestaumel diejenigen an  Ihre 
Spitze s t e l t  d te  sie noch gestern  offensichtlich verraten  hatten, 
da w ar es Karl L iebknecht d e r  ia  d e r  «Rot«» Fahne immer 
und tauner wieder auf d ie  heranmarschier ende Konterrevolu­
tion hinwies. Da w ar es Karl J ^ b k n e c h t der am ML■ 
den Soldatenräten hn Zfrkus » * c b  surief: Ä J t o a t e w e v g u -  
Hon sitzt mitten unter Euch , unbekümmert darum, daß Sol­
daten das G ew ehr auf ihn anlegten. Gegen d ie T ru p p en d es 
General Lequis blies dieser Zelt die „Rote Fahne k räftlg 
Alarm. Ihre W arnungen wurden aber von krankhaft  J r te d -  
und o rdnungsliebenden  Proletariern in <tea W tod eesddagen. 
D er „Dolchstoß-Prozeß“, der dieser Tage in 
hat die Erinnerung an  diese Tage w ieder aufgeroUt und rück­
sichtslos die V erräterrolle der Scheidemänner bloßgdegt

General Grüner, der damalige JB ürgergeneraT, führte 
über (He Tage vor dem 9. November folgendes aus:

Bei einer Sitzung am  6. November, a« dar Ebert. 
Scbeidemann. David. Braun. t
m en. sag te Ebert: Die Abdankung des Kateers Ist _ ■ >  
«änalich notwendig, wean a m  d te Havanmon v e re w w n  
und die Monarchie retten  wffl. d «  Kaiser ^ s s * ^ f  
heute oder spätestens morgen abdanken. Etae K^jeirt- 
schaft d es  Kronorinzeö jst^augenbficklich unmögHchu es  
müßte einer der anderen Kaisersöhne für den ältesten 
Sohn dies Kronprinzen d ie R eew tecbalt führen. je h
m ußte das aWehnen. Denn der FeldmarschaH ta tte  
Auftrag gegeben, den Kaiser zu schützen. E bert bedau­
erte  meine Ablehnon« und sagte einige 
Vielleicht liegt meine Schuld darin, daß ich so töricht
nicht auf Eberts VorscWag einzugehen. Ic h  h ätte  sagen
müssen: Jawohl. H err E bert w ir verbüoden uns. Ich

Trup-
Oeg-

er miter.n __ Li.a___ -«-----  —■ - UJ
^ Ä Ä e ^ e n

Aussage
dieSd.
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S o l d a t e n :

d e r

Kommunistische Arbeiter-Partei Deutschlands 
A llg e m .A rb .-U n io n  a  K o m m .A rb .-Ju g e n d  *  V .R .U .K .

BchkeHen stad, so groS stad aach Hare SchwterW ielte«. W< 
etae Mehrheit nichts r o to r ta g t  w lrd r ie h e i  der aäcAstea WaM 
zur M inderheit U«d diese Mehrheit kann _ a a r d a a a  etw as 
leistea. w eaa ste sich zasaauaeäschMegt «ad d e  W ege gemein

D er W eg za r  gemeinsame« proletarische« P o l Ä  h t  dte 
einzige Möglichkeit dessen, was w ir an tsr RealpoM k  var- 

« . Der Begrifl der RealpoMtlk Ist fürj m s  da» G cgertr» 
Koaßtte« ndt de« Bfirgeritehea, das Gegentefl das Vc

Sonnabend, den 7. November, abends 7 Uhr 
I Stadthalle Klosterstrafee (Untergnindbahnhof)

I IMMEI-FEIEI
-  der der KoaHÜon

Die Interessanteste Koalition mit den allergrößten Vor­
sätzen wird immerhin die Fortsetzung des Brandlerkurses im 
Berliner Stadtpartement sein, die KoaHtion zwischen KTO. und 
SPD. Dem Proletariat w ird ein großes Stück \ e h,r ^ e i c h e  
G e s c h i c h t e  verloren gegangen sein, wenn sie rücht WtrK- 
Hchkeit werden wird. .Dabei fällt Paul U v i  ohne Zweifel die 
beste RoUe zu. Hoffentlich lernen die Arbeiter nicht vorher 
noch begreifen, wie sich dieselbe Sozialdemokratie z. Z t  ln
München entpuppt .......  ->

Der Krieg u n  MossuL
Wie die Londoner P re sse  meldet, erhielt das Foreign O f - 1 ^ , . ^  | | B t r l t t s l i a r t a n  » l u d  . t e r g r l t f e n .  

fice in der vergangenen W oche Kenntnis davon, daß die T ür­
kei die Genehmigung erhalten habe. Truppen m Stärke voo 
5000 Mann durch Syrien an  die Grenze des Irakgebietes k i be­
fördern. Das Foreign Office habe sofort bei <ter fra« ^ s |s^ e n 
Regierung P ro test erhoben, doch sei kein Anzeichen dafür vor­
handen. daß diese den Truppentransport verb ie ten  w erde Der 
Konflikt mit den Engländern w ird jedenfalls durch diese Trup­
penaktion immer mehr auf die Spitze getrieben.

M i t w i r k e n d e :
• * V \

Hollfelder- Kammermusik -Quartett
1. Violine, 2. Violine, Cello, Be& -----

Flügel
Gemischter Chor Grofc-Berlin

Der Ueberadiuf) wird /
I z u g u n s te n  d e r  p o li t is c h e n  G e f a n g e n e n  d e r  V . R. U . K . ü b e rw ie s e n .

Also: Weil das Kind unterdrückt wird, danun M ilt es
sieb minderwertig. Es wiH aber v o llw ertig ,se ta - Cs_wdl sein
MinderwertigeitSKeföhl auflieben, ausglei^en
womöglich überkompensieren. W ieso es
fahren wir leider In der «neueren Psychologie nicht, wir

^  Ebenso^müssen wir g l a u b e n ,  daß wirklich Jeder M ensdi 
— bewußt oder wie es ta  der Re^el der Fall sein sofl. unbe­
wußt — an Minderwertigkeitsgefühlen le idet Es wnrde das 
nur an relativ wenigen Geisteskranken (und da- aueb oft ta 
mcht überzeugender W eise) festgestellt. Aber w ir woHen tms 
hier nicht mit dieser sehr wackligen Basis d er ganzen Theorie 
beschäftigen. Die beiden kritischen Bemerkungen soHten nur 
verhindern, d a ß  ta  Form der „neueren j*J£bo log ie*  ntobt etae 
neuere Autorität aufgerichtet w ild und haben dam it offenbar 
ganz im Sinn voo Rühle gehandelt

Es besteht aber noch eine Schwierigkeit iür diese TJ»eorie 
<md diese gibt Rühle den Anlaß, etae besonders enge Verbin­
dung der lndiviualpsychologie von Adler m it dem Marxismus 
herzusteüen. E s fragt sich nämlich, wieso die Kompensation 
und Ueberkompensation fast immer in der Richtung eines auto­
ritären. gemeinschaftsfeindlichen, egoistisch«« Handelns * * * £  
wieso der Mensch nicht ebensogut du rd i Taten zum W ohle der 
Menschheit sein Minderwertigkeitsgefühl kompensiert^  Das 
kommt auch tatsächlich vor: J s t  ein angeborenes Gemein­
schaftsgefühl noch nicht ganz verküm m ert so wird 
Exoänsionstrieb gemeinschaftsfördernde W ege weisen und sich 
d u r c h  hervorragende Leistung zur <Qeltangzu 
(Hier hat das Genie seine Wurzel.) So soll z. B. Beethoven 
seine großartigen W erke komponiert haben, um seta Min­
derwertigkeitsgefühl. das durch schlechtes Oehör erzeugt w ar. 
zu kompensieren! W ir erfahren aber, daß der M euch  * "  an­
geborenes Gemeinschaftsgefühl hat  Dieses^ soll^Jjber j r e  - 
kümmert sein nnd der Mac b tfa l^
Denn diese beiden Triebe machen d « i  MeMcben aas ln oer 
Urzeit seien sie  wahrscheinlich V o^
Lauf der Zeit aber.— m it fortschreitender 
dringen des Privateigentums usw. 
trieb immer m ehr verküm m ert Dle^ Znkunftswit 
m üsse nun w ieder eine S tä r ta m ^ d e s  G ö n Ä i ^ M ^  
bringen. (W arum?) DiWelbe E n tw Ic U u u g -^ n e W  « U i e ^

S Ä

Ifc  dl»
' Damit '

ganges
«anz v e . ^ - »  7 — 7 " . . , r , , nlr nm l 
Marxismus und . InmVlgnaVitSr^iioioye.^__hattendabd «i«i« Ä S T '“«,1h.
Irtder iricW . )  dem  M» n iw 11

Individualpsychologie nicht bedarf.

*) Eine e in g e h e n d e  A « s e t a ^ m e t ^ m J t
chologie soll ln einem Aufsatz lm „Prol eta ner erfolgen.

sorge dafür daß der Kaiser abdank t S ie sorgen, daß  keine 
Revolution ausbricht.
Und W els berichtet: , ___ . v

Am 8. November 1918 am  Abend kamen die Ver­
trauensleute aus den Berliner Betrieben zu  uns. Ebert. 
Scheidemann und Ich. w ir beschworen sie. <teß die Leute 
am  9. November zunächst noch ln d ie  Fabriken genen 

-  sollten und wenigstens b is  9 U hrjnorgenst abw arten soll­
ten. Am 9. November nm 7 Uhr früh kamen d ie Ver­
trauensleute wieder und sagten, die Leute seien «  den 
Fabriken nicht zu halten, wenn w ir uns dagegcnsteHtoo. 
d an e n  ste M ar aas  hinweg. Da sagte ich zu ihnen: Dann 
stellt eacb aa  dte SoHze der Bewegung!
Die revolutionäre WeHe ging aber über a lle  Schranken 

hinweg. Die SPD. steHte sich an  d ie  Spitze, um  sie wieder 
umzubiegen. Hören w ir weiter, w as Oeneral Groener über 
die Entwicklung d er Dinge nach dem  9. November aussagte: 

Am 10. November stand d ie OHL. vor B itsche^ 
dung. w as sie tun solle. Ich g ab  dem Marschall den R a t 
nicht mit d e r  Waffe ta  d e r  Hand d ie Revolotton zu bekämp­
fen. weH die Truppen nicht ta  einer entsprechenden Ver- 
iassung waren. Ich schlug ihm vielmehr vor. ein Cfiwt 

mit der M ehrhdtssoztaldeawkratie zu «cWJeßen. Die 
i?f»rhtsnartelcn waren ia  voHkommen -verschwunden, lms 
w ï d S ^  M Ï S a S  ketae sympaAische U sjm g. a b «  
d a  e r  d ie  Notwendlgkdt einsah, verstand  e r  j d ch d az u -^ a i 
8. November IMS schrieb e r  la  d « k r d b  t e j ^
- ■ —  Praxen verlesenen Brief a n  E b e r t Unser Ziel 
einmal, das Heer aus d e r  Atmosphä re  der Revolution her- 

. W ir haben Ieden T ag  zwtachen I I  a n d j  Uhr

. H err E b e r t w ir haben ein Bündnis 
pen. dte Ste befreien, müssen d ie M« 
ner nach Kriegs- and  Standgericht zn 

E bert erk lä rte  darauf, e r  w b»
W rlcbhen lgkeit E s  solle nur ta der 
fließen. NnoMs X 3 U hr gab 
■oMetuag das Schlossen und -  
gen Volksbeauftragten aber e rk  
nichts gemein habe, und daß dte 
and ohne seine BBHgu 
den seil »

Oröner fuhr dann ta  seiner 
es* d e r WHle E berts gewesen 
den revolutionären Arbeitern i 
W eBuachtstaaa fortzusetzen. ’
- !■ n mé m — —  nlw U m i8 UnalteJ^fllÄum crevuiuaunarai ▼ c in w v u  _
nachten hn Kreise ihrer Familie 
dem  Willen Q>erts. an dem Feste 
Hände mit Blut beschmutzen.

„Sowas Ist.“  erklärte Herr Oröner. d e r «otteslüTchtige Oe- 
neral. »nur ta Deutschland möglich.“  Darum wurde, w eü die 
Soldaten nicht schießen wollten. etastweHen nur die 
ausgegeben: W r  die Regierung Ebert-Haase! Aber das 
natürlich, w ie Herr  Oröner versichert j n r  ela S chlußw ort 
nur nach außen hin und nur für zeitweilig,“  H err £ b e r t aber 
verließ, obwohl er die blutige StraßenscWacht an den  W e lt­
nachtstagen nicht schlagen konnte, wder Humor nicht, auch 
nicht in schwierigen Lagen**, wie H err Oröner v ersich ert Uod 
deshalb sag te  e r  einstweilen nur lachend:

„W teeea Ste. le tzt gehe lefc etelach fort und leaa mich drei 
Tage schlaf en.**

'  U nd H err Ebert schlief sich aus. In den Vororten B er­
lins wurden indessen weitere Truppen zusammengezogen. Die 
Schlacht wurde auf Anfang Janaur festgesetzt und durch eine 
nene Provokation eingeleitet dnrch d ie Absetzung d ea  Ber­
liner Polizeipräsidenten Eichhorn.

Der Erwürgung d er Revolution d u rd i d ie  Sozialdemokra­
ten und ihren Beauftragten Ebert mußte Oröner d te höchste 
Anerkennung zollen. J c h  muß sagen“,  erk lärte  er. .d ie  Hta- 
ausdrängung der Unabhängigen Sozialdemokraten vollzog 
Ebert m it einer QeschWdichkeit. die alles, w as |e  ein  Kriegs- 
reichskanzier geleistet hatte, ta den Schatten stellte und Hoch­
achtung v o r sdnem  .politischen Ingenium abnötigte.“

Und Schektemaun erklärte ln diesem Prozeß:
J^ m  9. November rief uns Prinz Max von Baden, der 

dam alige Reichskanzler an . und sagte zu Ebert: Wem* O ttr-  
kaapt noch teawnd aas  In dteser SH— Hoi» vor d a a  
Schlimmsten bewahren kam t Ist ea Ihm  Partei, denn sla 
hat dte beste Oraarfsution and den grüBtea EtaftaB.“ 
Ebert hatte Bedenken und amtete, e r  mflBte e ra t seine 
Freunde fragen. Ich erklärte ihm. d a»  d as Unsinn s d  und 
daß e s  keine Zeit zu verlieren gelte. Zehn Minuten später 
übernahm er die Leitung, ln  seiner Proklamation erklärte 
E b e r t daß er im B w lf fe  sd , die neue Regieruog im  Ein­
verständnis mH den P artden  zu bikten.

Ich stehe aa l dem S taadpuakt da« Deutschland » e r -■-----* •- — a Dan aImIIam »aknhlMBDt KMN ntWBIKIII I M M  Wm% . . ------ —
Wenn es  etae Revolation gewesen wäre, h itte n  wir 

ascb  russischem Mneter verfahren mie t en, dte Zcitmusra
verbieten aad  ( le  NattensHstea aufhimeen m in een. W ir
sind ehrliche Demokraten. Ich habe nicht den Ehrgeiz ge­
h a b t Führer der Revolution gew esen zu sdn . Auch die 
Leute, die später au f uns geschimpft haben, wissen ge­
nau. daß sie uns Dank schulden. Das Schicksal Deutsch­
lands lag  in den schwierigen Z dten . w o man gegen die 
Bolschewisten ankämpfen mußte, in den Händen von d r d  
Männern.

Wenn E b e rt Landsberg und ich ausgerückt wären, 
säfien heute Liebknecht and sd n e  1— ’^cheo F rem de ta  
B erln , dann w äre Deutschland d n e  Provinz von RußlamF*. 
Noch nie ist d ie Judasrolle d er Sozialdemokratie s o  brutal 

enthüllt worden a ls  in diesem Prozeß. Und wenn sie sich Jetzt 
ta  die Brust werfen, um der Bourgeoisie zu beweisen, daß sie 
der ..Retter der Gesellschaft“  waren, so  h a  im ste  doch  nichts 
vor dem Schicksal bewahren, daß ihnen Karl Marx b e r d ts  vor 
60 Jahren im „18. Brumalre“  voraussagte: „Nachdem d e  eine 
Republik für die Bourgeoisie gegründet, das revolutionäre 
Proletariat von dem Terrain vertrieben und d as  dem okratische 
Kleinbürgertum einstweilen zum Schweigen gebracht haben, 
werden sie selbst voo der Macht der Bourgeoisie beiseite ge­
schoben. die diese Republik mit Recht als ihr E>~entum m it 
Beschlag belegt ,  . . Schließlich werden d ie  Hohenpriester d er 
„Religion und Ordnung“ selbst mit Fußtritten von ih ren  P y­
thias tühlen vertagt, bei Nacht und Nebel aus ihren Betten ge­
h o lt  In Zellenwagen gesteck t in den Kecker geworfen oder Ins 
Exil geschickt Ihr Tempel w ird der Erde g ld ch  gem acht, f t r  
Mond wird* versiegelt ihre Feder zerbrochen, ihr O esetz zer­
rissen Im Namen der Religion, des Eigentums, der Familie, d e r 
Ordnung. Ordnungsfanatische Bourgeois au f ihren Baikonen 
werden von besoffenen Soldatenhaufen zusammengeschossen, 
ihr FamillenheiHgtum entweiht. Ihre H äuser w erden zum  Z d t-

auszuführen. W ir hab« 
nachte zwterhan dar

Vom 10. November ab  w ar unser nächstes ZieL In B sf-

£? üSSb pteüfef̂ t
die Trop-

zeha Otvtatenea In Berlin, 
des V
inaere.
pen  ohne scharfe Munition einrückten. 
d m « — n a  d r f  * e  Truanen m it s<*a

W ir arbeiteten d n  .g eo au ^

vertreib bombardiert — hn Namen des Eigentums, d er Familie 
der Rdigion und d er Ordnung.“

Nooh spielen d e  iedoch ihre letzten Rollen v o r d e n  Justiz­
altären der Bourgeoisie. Vor dem  P ro le taria t wagen ste dch  
nicht mehr zu rechtfertigen, und die Bourgeoide. d er ste Im­
m er die S teighügd gehalten b a t  ist d e r letzte Rettungsanker. 
Sie verlangt voo ihr noch auf einige Zeit Onade.

Magdeburg w a r  d ie  e rs te  Schaustellung auf dieser Kor- 
ruptionsbühne. Schon dort wnrde offen ausgesprochen, dafi 
d er S tab um  Ebert sich zur Ehre anrechnet, d ie Bourgeoisie 
vor dem Untergange bew ahrt und die Befreiung der Arbeiter­
k lasse behindert zu haben. Hindenburg hat aHe Veranlaßung. 
sdnen  Vorgänger mit Kränzen au beehren.

Das P roletariat hat iedoch alle Veranlassung, sich das 
Verhältnis zwischen der Bourgeoisie und d er Sozteldenv a a t t e ,  
dafi d e r Dolchstoßprozeß so vortrefflich aufzeigt * 
knnft vor Augen zu halten. Kaum wird Ihnen In d e r  < 
d n  besserer Lehrm eister auftauchen, als

dieser £evulutioaI-und die O r d n e r s  über d ie  
Die seeügen Wetfmachtstage stad  die

Mr d ie Etazugstage
durch*

war ta
bäuden untorgebracht D e r --------------
Wflrde. Aber die Truppen entw ickdteu

iH erro .
se tz t hteiten. Den Truppen 
marsch gegeben. Sie hatten 
schlagen. Ebert stellte dch  dem noch im  
Darauf sagte ihm Groener: w ir noch '
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■“ ‘V e ' ï S c h e  des Tode» Frunses w er Herzlähmung. die 
aach einer M azen- und Darm-Operation elntrat.

Frunse w ar einer derjenigen, d ie dle Kampfmittel d e t Ko­
mintern. l i s t .  Betrüg und Lüge. aach ta ausgedehnten* Maße 
e tsen  das revolutionäre P roletariat und Bauerahun anwendete 
and gerade deshalb wurde er als einer d e r  O bigsten  ta der 
rassischen bolschewistischen Partei angesehen. Sein W dten 
in der Ukraine hat ihn zum meistgehaßten Mann dort gemacm.
Die Machnowizi . .  .

die Anhänger des Anarchisten Machnow 
warden aaf seinen Befehl zu Tausenden I

Ohne uns mit den politischen Zielen der Mactao-Bewegung 
zu identifizieren, müssen w ir doch feststellen daß diese Anar- 
chisten schon während d er Besetzung der Ukraine durch die 
deutschen Truppen einen heldenhaften * " 5 *
um fhre Befreiung führten, daß s i e .  and nicht die Bolschewiki. 
ta der Hauptsache es w aren, die die Ukraine von den weißen 
Truppen eines Petliura. eines Ot*ekln, eines W ran jel **«*«£ 
ten. In der Stunde der Gefahr suchten die Bolschewiki ste ts  
das Bündnis mit deh Machnowizi. um es  nachdem ^«eger 
schmählich zu brechen. Und als die Heere W rangels dea Be­
stand der russischen Sowjetrepublik bedrohte, da waren die 
Machnowizi die treuen Freunde und Verbündeten der Bolsche­
wik! denen völlige Gleichberechtigung in Agitation. P ropa­
ganda. Presse, bei den Wahlen zu den Räten usw . zugestanden 
wurden. 10 Tage später, nachdem d ie Machnow-Trappen den 
General Wrangel vernichtend geschlagen batte», a b e r  ließ der 
Kommandeur der bolschewistischen Truppen nt der Ukraine. 
G e n e r a l  F r a n s e ,  die Befehlshaber der Machnow-Armee 
angeblich zu einer Besprechung Zusammenkommen, dieselben 
wurden gefangen genommen nnd sofort erschossen! £ a r a “f 
setzte der Anarchistenfang im ganzen Lande ein. die verw un­
deten wurden aus den Lazaretten geholt uod erschossen! Um 
die Männer zu bekommen, nahm m an d ie Frauen fest bis sfch 
die Männer freiwillig «neideten! Jeder gefangene Ä w rd a s t 
wurde sofort erschossen. Diese Blutschuld an d e r  ukrainischen 
Revolution hat der Oeneral Franse aaf sfch geladen!

Mag die Vergangenheit Frunses Ihm als revolutionären 
Helden erscheinen lassen, die Abschlachtung d e j ukrainischen 
Revolutionäre im Jahre 1920 auf seinen Befehl hat diese Ver­
gangenheit ausgelöscht. . „  ,

W as Noske in Deutschland, w ar Franse ta  der Ukraine. 
Mögen d ie  Toten ihre Toten begraben, einen Verlust erleidet 
das revolutionäre Proletariat durch den Tod Frunses nicht.

M rtaM dges Korbclreden
So schreibt d ie -Rote Fahne“ am  1. November über die 

Einheitsfront-Verhandlungen, und zitiert den „Vorwärts ̂  vom 
31. Oktober, der sich seinen Buhlen sehr genau angehört hat. 
folgend ermaßen:

„Unsere Feststellung, daß die Gewerkschaften ihre b e ­
sonderen Aufgaben haben, und sich nicht an d ie SteUen 
der politischen Parteien setzen können, um  Gemeindepo­
litik tu  treiben, hat die -Rote Fahne“ sehr in  Harnisch ge­
bracht . . . W enn die Moskowiter sündigen so  ist es gé- 
wlß nicht durch Bescheidenheit

Es handelt sich nur um eines der beliebten Manöver. 
Man wiH die Gewerkschaften wieder einmal „entlarven“. 
Da man sicher Ist. daß die Gewerkschaften in d e r  Auf­
stellung von Forderungen wall Unter der KPD. zurifck- 
bleiben würden, so  gäbe das wieder einmal d ie schöne 
Gelegenheit gegen die Gewerkschaften zu hetzen.

Wenn die „Rote Fahne“ erzählt. „Die Gewerkschafts­
mitglieder fordern . . “ . gseamte werktätige Bevölke­
rung“ schließe sich diesen ..Forderungen“ der Gewerk­
schaftsmitglieder an. so sind das vorläufig m r  Behauptun­
gen der „Roten Fahne“, und die wiegen nicht schwer. Die 
Gewerkschaften lehnen e s  ab. nach russischem Muster 
Hilfsorgane der KPD. zu sein und dadurch die eigentlichen 
Gewerkschaftsaufgaben au vernachlässigen. Mit dieser 
Tatsache wird sich die KPD. abfinden müssen.“
Doch sie T i r i t i t e  sich schon, und die KPiX « J * * t nicht 

daran ans d er Reihe au tanzen. Die JM V *  schretrt: «Wir 
hoben e rk lä rt daß d ie kommunistische Stadtverordnetenfrak­
tion dem von den freien Gewerkschaften präsentierten F orde­
rungen. die im Interesse der Arbeiterschaft liegen, zustimmen 
wird. Die freien Gewerkschaften haben a b o  nur diese Forde­
rungen aufzustellen, und hei d e r sozialdemokratischen Stadt- 
■verordnetenfraktion ebemafUs durchzusetzen.4*-

Der Einheitsfront steht nichts im Wege.

beruhig t Er. Paul-Boncour sei bereits vollkommen beruhigt. 
Ueber Syrien erklärte Paul-Boncour, daß er sich nicht nach 
Syrien begeh®« könne, daß er aber in  Pari» täglich an  der 

de» syrischen M andats arbeiten  würde. 
Abmachungen bedeuten eine erw eiterte Koalition 

der Patalevé-feegierung durch d ie  Sozialdemokratie, d ie man 
noch unter d e r  alten Zusammensetzung des Kabinetts auta 
Aeußerste ablehnte. Die äußerste Opposition wurde Jedoch  
•vorher auageschaltet Das Schuldenproblem und die Kriegs­
frage wird n u a m lt Hille d e r  Sozialdemokratie gelöst werde« 
müssen, und Boncourt w ird wohl «her seta Mandat a ls  P rü- 
fu ngskommissar für den Krieg ta  Syrien eines Tages als <*«- 
aieUer Kolonialmächtiger d e r französischen Regierung ta  S y­
rien einziehen. O ie Opposition gegen d ie  französische Regie­
rang ist somit wieder um eta Teü zsu sa mmeng esch rümpft, na­
türlich ohne das P ro b te n  d e r  Sanierung zu lösen.

< I D  i r f a c h o f f
Eia W k tsc fc a f tsb u ro a e te r .

Als eta Gradmesser für den S tand der W irtschaft kann 
immerhin die Klstentadostrie angesehen werden. Nach den 
Berichten des kürzlich stattgefundenen Verbandstages des 
Verbandes deutscher Kistenfabrikanten steht es mit dieser In­
dustrie sehr kritisch. Im abgelaufenen Geschäftsjahre haben 
69 Firmen Ihre Betriebe stillgelegt. Es entfielen an vollständi­
gen Betriebseinstellungen, nach S taaten  gegliedert: auf Mittel­
deutschland (Sachsen. Thüringen, Harz, Prpv. Sachsen und 
Braunschweig) 705 v. H. (Vorjahr 50 v. H.); nach Betriebs­
größen gegliedert: aof Betriebe bis zum Umfange von fünf 
Arbeitern 86 v. H. (Vorjahr 80 v. H.) Daraus läßt sich 
schließen, daß das Sterben ta der Kistenindustrie im. Geschäfts­
jahre (1. JuH 1924 bis 30. Joni 1925) und im Verbandsbereiche 
sich vorwiegend anf Mitteldeutschland und auf die Kleinbetriebe 
erstreckte. Trotzdem die größeren Fabriken auch Einbuße an 
Absatz haben, läßt sich hier wie ta der gesamten W irtschaft 
Verzeichnen: Die Großen fressen d ie Kleinen.

Die Kistenfabrikanten schreien nach höheren Schutzzöllen. 
Fin«» p n »  Reihe stände v er dem Rota. Die Halbtoten, die 
am Jeden P reis verkaufen um den ausgehenden Atem noch 
etw as zu halten, drücken die Preise. Es wurde über die Kon­
kurrenz der Gefängnisarbeit gek lag t Die Branche ist fast voll­
ständig organisiert __________ J

G ü n stig e  G esch äfts lag e  der B ran tad n strle !
Der Verband Rheinisch-Westfälischer Brauereien. GmbH., 

Dortmund, hielt am 30. Oktober seine diesjährige Gesellschaf­
terversammlung ab. Im Braujahre 1924-25 wurden rund 
Millionen Hektoliter B ier abgesetzt gegen 3 ^  und 3,6 in den 
voraufgegangenen Jahren. Allerdings hat die Produktion noch 
nicht 50 Prozent des Vorkriegsqnantoms erre ich t W |e  mL d,er 
gesamten kapitalistischen Entwicklung macht es sich anch im 
Braogewerbe bemerkbar, daß tro tz  zunehmendem Bierabsatz 
die Zahl der Brauereien abgenommen hat. Die Zahl der dem 
Brauerei -  Schutzvertrag angehörenden Firmen stellte sich 
1920-21 ond 1921-22 aof 96. 1922-23 aof 82. 1923-24 aof 75 and

1924We größte Sorge der Braoereien i s t  daß die Betriebsstill­
legangen und Einschränkungen in der Industrie den* Suff em- 
schränken könnten. Die Zunahme d esB erkonsum s tro tz  riick- 
läufiger Konjunktur Ist aber wohl zweifeUos auf das Saufen aus 
Verzweifelung zurückzuführen.

Die Not der dänischen Werften.
Die Lage der dänischen W erften verschlechtert sich. Mit 

Ansoahme von Bormeister u. Wanis. haben alle übrlJïfn W e r ­
ten w ieder größere Entlassungen A rb ite r  Die
ließ die Aalborg-Werft neuerdings w ieder 100 ArbeUer. Uie 
VnnMihavpnpr Flvdedok og S klbsw erft die bis zu 1400 Mann 
beschäftigte, hat zurzeit noch 400 Arbeiter. Die Nakskovwerft 
haM n letzter Zeit größere Arbeiterentlassungen vorgenommeu.

UdKr wlrfsdiattsKorler
Erschließung der Türkd für den Radioverkehr.

In Konstantinopel ist m it 300000 «rldScheo P fand«i die 
Jülektro-Radio Societe Anonyme Turque für R“ *dfunJ*

i ^  T e l S e  und T e l e g r a ^ e  g e g rä n d e t. O ^ r  stad
a) technische F innen: S am ens u. 

Siemens-Schuckert-W erke G. m  b ^ H „  Berlin. Tdcfunken- 
Gesellscbaft iü r  drahtlose Telegraphie m. l ^ I L  Berlin. Ur. 
Erich F. Huth. Gesellschaft für 1
Un. EikUenst für amtliche und jm v a te  H a o d t ^ c h ^ t e n  u ' 
m. b. H.. Berlin. Ina-Nachrichtendienst G. «n. b. H . Berbn.

b) bankseitig: T üiha Ischbancass*. A ^ o ra . Banque de
Crédit National. Konstantinopel. Deutsche Bank. Berlin-Kon- 
stantrnopel. m

- O e ^ ^ S i S t ó e S S * 1 l S a ^ ^ r k t  istä  SS
Spitze d e r Abnehmer stand Japan “ ff ****}&  Mittei 
England: 212958 (700TO); S p a r i« :  M4132 
und Südam erika: 793 359 (585 222). S tark  beteiligt srnü <ite 
asiatischen Staaten.

^  E h  .............. _  _______ .
Am 31. O ktober is t zwischen Deutschland und Italien auf 

d ie Dauer von 5 Jahren eta H andelsvertrag abgeschlossen.'

O n  Rlenen Auto T n n t  ta  I n w h i .
Nach einer New Yorker Meldung rechnet man dort mir 

etaer Riesenfusion in der AutomobOindustrie. die die Stude- 
baker Corp.. die Nash M otors Co„ die Jordan Motor C ar Co., 
<Be Plerce A rrow  M otor C ar Co. und d ie  Stutz Motor C ar Co. 
umfassen soll. . •

Präsident G ary erk lä rte  in  d er Jahresversammlung des 
„Iron and Steel Institute“,  daß eine Hochkonjunktur d e r ame­
rikanischen Stahlindustrie au  erw arten sei.

Die tschechoslowakische Regierung h a t ta Amerika eine 
25-Mililooen-DoBar-Anleihe beschlossen.

- •
Die staatliche Dänische Nationalbank ist zn e taer 40-MiUio- 

nen-Dootar-Anleihe ermächtigt um ihren Devisenfond zu stär­
ken  und d ie  Krone auf einen Kurs v o a  90 Goklöre zu  halten.

In Washington wurde ein Abkommen über die Fundierung 
d er schwebenden estländischen Schulden an Amerika von 
13830000 Dollar zu ähnlichen Bedingungen w ie m it Polen 
abgeschlossen.

D er „Verband deutscher Privatbankiers“  ln D resden Ist 
m it W irkung ab  1. November in den  „Centralverband des 
Deutschen Bank- und Bankiersgewerbes“  etagetreten.

Aus einem internationalen W ettbew erb für den Brücken­
bau  ta Norwegen ist die Siemens-Bau-Union unter 37 Firmen 
a ls  Siegerin hervorgegangeo.

Der Röhrenverband (das deutsche Röhrenkarteü) ha t 
einen Auftrag anf Lieferung von 6000 t  nahtloser Röhren von 
dem  argentinischen staatlichen Petroleumunternehmen e r-  
erhalten. #

Die August-Thyssen-Hütte h a t ta  Kapstadt (Südafrika) 
einen Auftrag auf W asserrohre im Betrage von 6 Millionen 
RM. bekommen. Sie w ar un ter'e iner großen Anzahl Konkur­
renten die billigste! e  V  r  .

Die beim  Ausbruch des W eltkrieges aufgehobene Tele­
graph enverbinckmg Bèrlin—Moskau is t am 25. O ktober w ie­
d er eröffnet worden. __________ '

S e i o e v h s e h a f f f i c h e s

D at eewerkMPMinsiHim* C A ftisnurteatatfcs

Die Kommission d e r  laataÜittarhm Fraktion
h a t tT tm « O k to b C T r to T B w e d n n ig  «nh Pntalevé. Daran 
H fann M U n N n ,  P» l  Bo.-
cour and Mistral m it Patalevé. Die durch Paul T aure and 
C o m p ére^ o re l vertretene Linke der h a n a ö ^ ^  S o g g d e- 
m okratie wurde nicht htasugeaogen. Etae amtliche M tte ite ig  
«ber d ie  Unterredung ist aicht angegeben  worden. D iese B e­
sprechung erstreckte aich auf d e  v e ra c h te * « *

etae W asserkraftzentrale W^ , cüie m e n  641,6
Industriezentralen, k w *  
hielten neuerdings Aufträge auf dem  Balkan.

Im Reichsarbeitsministerium fand zu r Beilegung des T arif- 
streits d e r Bielefelder M etallarbeiter zwischen den Unterneh­
m ern und den Gewerkschaften folgende Einigung s ta tt:

„Die Löhne sämtlicher Lohnarbeiter erhöhen sich um sechs 
P rozent und Einrechnung der Zuschläge von 5 Proz.. die den 
A-Klassen-Arbeitem bereits am 1. Juli gew ährt wurden. Bel 
den Akkordarbeitern treten Aufschläge von 1—6 Proz. ein. 
Die Lohnerhöhung gilt vom 1. November. D as Lohnabkommen 
g ilt b is auf w eiteres und kann erstmalig zum 31. Januar 1926 
m it einmonatiger Frist gekündigt werden. Nach dem Wenfalls 
abgeschlossenen Arbeitszeitabkommen beträg t d ie  wöchent­
liche Arbeitszeit „grundsätzlich“ (!) 48 S t u n d e n .  J e  nach 
Eigenart und wirtschaftlichen Bedürfnisse«! (!) des Betriebes 
kann nach Anhören d er gesetzlichen Betrieösvertretung dte 
Arbeitszeit bis znm 31. Januar 1926 bis auf 54 Standen, von» 
1. Februar 1926 ab bis anf 53 Standen w öcheu tkh  ausgedehnt 
werde«. F ür darüber hinaus vereinbarte Ueberstunden bis zum 
1. Januar 1926 ist ein Zuschlag von 25 P ro z ,  vom 1. Febr. 1926 
ab ein Zuschlag von 20 P roz auf d ie EinsteHöhne d er betreffen­
den  Berufs- und Altersklassen zu zahlen. Das Mehrarbeitszeit­
abkommen läuft auf unbestimmte Zeit und kam t erstmalig rum 
31. November 1926 m it einmonatiger F rist gekündigt werden.

So ungefähr sehen die Prinzipien aus, für d ie die KPD. die 
A uw ärterroile- spielt, denn e tw as anderes wird die H ochzdt 
zwischen Amsterdam nicht zur W d t bringen, als die erw eiterte 
Fortsetzung dieser Politik.________ _

„Aktive Gewerkschaftssolidarität“.
W ie bekannt, traten  am 15. September ta den Baumwoil- 

fabriken Bombays 20000 Arbeiter ta  den Streik. Die Zahl der 
Streikenden nahm ta  d er Folge rasch zu und stieg anf 150 000 
hei einer Gesamtzahl von 156 000 beschäftigten Arbeitern. Ehe 
U rsache des Streiks ist eine, von den Unternehm ern beab­
sichtigte Lohn herab setzung. gegen die sich bereits Jetzt schon 
elend bezahlten Arbeiter mit Recht entschieden zur W ehr

Set*Da es deu Gewerkschaften nicht möglich w ar. zu einem 
Ueberetakommen zu gelangen, hat d ie indische Gewerkschafts­
zentrale ta  einem Telegramm an den Internationalen uewerlc- 
schaftsbund internationale Hilfe beantragt.

W enn auch d ie Gewerkschaften dem IGB. noch nicht »  
«.■■■.blo—na stad, so hielt e s  d e r V orstand doch M r angebracht 
dem erhaltenen Hilferuf zu entsprechen und etae „Hilfsaktion 
einzuleiten.

D er IGB. hat bereits au s  ihm zur Verfüenne stehenden 
Mitteln einen B etrag telegraphisch nach Indien überwiesen, um 
sofort ein Zeichen der „Solidarität“  der den» IGB. ange­
schlossenen Gewerkschaften zu geben.

m  i i f o t f M w a « «

er-

Dle Kohlenbergwerke von Pernfk haben den  ^ u  einer
großen E lektrizitätetation  J ? ^ ^ ! j ^ S ^ a r a 2 u e ï  4000 Kilowatt) beschlossen A r d ie Bedürfnisse des ö e rp a u e s , 
fflr die elektrische Versorgung d e r S tadt P ^ g k s o w te  fü r eine 
evtL Elektrifizierung d er ö s« b £ n M n te  S o to -^ e ru f t .  -  Die 
Pernlker Berg werk e  fördern täglich 3500—4000 t

Die bekannte holländische Fh«zeugfirm a
Begriff! «ach Amerika zu ibêrstedeta. D ort is t mit  dem  Sitz 
ta  Kansas C ity die Fokker Airplane Coraoration_tet_einem
Kapital von ÏÓ Millionen Dollar gegründet 
soU Jährlich 1000 Flüggem* herateHeu.

D te OesaBschaft

Italien hat ta den etaten  7 Monaten d t e s w J j  
Kraftfahrzeuge hn  W erte  von 394 MÜhooen Lire 
£ S 2 m T w . £ ,  t e W e ^ v o «  W 8 J U f — J  
gleichen Zett des Vorjahres. “  
ist die Firma F tat ta  Turin.

___ ________ L ire ta der
D er H anpttriger des Exportes 

F la t steh t nd t f o rd  in  Inter

Die provisorische Bezirksleitung beruft für Sonntag, den 
15. November, vormittags 9 Uhr. na<*
oierte  Bedrfcskoafereae der AAU KAP. und KAJ mit fol­
gender Tagesordnung eta: 1. Bericht von d e r  Z . A. S .. 2. Re­
f e r a t  über d ie politische Lage: 3. Organisatorisches, a) Bericht 
der Bezirks-Leitung.' b) W ahl etadr neuen Bezirksleitung, c) 
Kassenrevision, d ) VRUK.: 4. Jugend ; 5. ^ e r s ^ e t e n e ^ - — 
A le  Gruppen d er Partei. U nk», sowie Jugend sind verpflichtet 

le r  Konferenz vertreten zu sein.auf d e r
«O S S -B C R L fll.

W egen d er am Sonnabend, den 7. November, abends 
pünktlich 7 Uhr ta d e r Stadthalle. flOosterstraße. stattfindenden 
J i o v e m b e r - r e i ^ r *  erfolgt die  Aaan a h e d a r  J A T *  Nr 88 
—  F rettug. dan fc I fs? — her, nachmittags von 5—6 Uhr. Nach 
6 U h r l s t d i e  Ausgabestelle geschlossen. -  Die Buchhandlung 
für A rbeiter-Literatur bleibt am  Sonnabend, den 7. Novem­
b e r  nachmittags geschlossen.

N n v e m h e r - F e i e r t

Dieser aeit Jahrzehnten sehr oft erw äg te P t a W  k «  J “  
d e r  pohrfschea Regierang beachloaarn t t e L t e J
n a b  wird WO Kilometer b e t r a g e n ,  wovon 4 6 t e i . a r f d * e
W arthe und 17 km. auf Seen entfaHen. Am Brom berger Kanal 
wird e r  ta  d te W eichad münden.

g 6 Uhr. — B a te  E ta h N  ta  den Snal 
a l a z a l u  zur


